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In einem Reifen mit knapp zwei Meter Durch-
messer zieht die Artistin ihre Kreise in der 
Manege der Trainingshalle des Zirkus Monti. 
Arme und Beine werden zu Speichen dieses 
Roue Cyre, wie der Reif in Zirkuskreisen ge-
nannt wird. Immer wenn das Rad dort den 
Boden berührt, wo die Finger der Artistin sich 
festhalten, weichen diese gerade so viel aus, 
dass sie nicht eingeklemmt werden. Das Rad 
dreht im Takt der Musik, die über die Laut-
sprecher kommt, immer schneller und schnel-
ler, bis Körper und Reifen verschwimmen.
Abrupt endet das Schauspiel, die Musik ver-
stummt. Die Härchen auf meinem Arm legen 
sich wieder. Die Artistin wendet sich dem Re-
gisseur zu, bespricht sich kurz mit ihm und 
bringt danach das Roue Cyre wieder in Be-
wegung.
Seit einem Monat gehören vierzehn Artis-
tinnen und Artisten zur erweiterten Familie 
des Zirkus Monti. In ordentlich parkierten 
Wohnwagen haben sie sich für die Zirkussai-
son eingerichtet. Im August startet das dies-
jährige Programm «Poussière d’étoile» – Ster-
nenstaub – in Wohlen, wo der Aargauer Zirkus 

zu Hause ist, um dann bis Ende Jahr zu zehn 
Gastspielorten in der Schweiz zu reisen.

Das Winterquartier der Zirkusfamilie
Das Wohlener Winterquartier umfasst grosse 
Lagerhallen, Werkstätten, Parkplätze für die 
grossen Fahrzeuge und seit gut zehn Jahren 
eine Trainingshalle, in der die Artistinnen 
und Artisten unter den gleichen Bedingungen 
trainieren, die sie später unter dem Zirkuszelt 
wieder vorfinden werden. Vor dem Eingang ei-
ner der Hallen steht ein geräumiger, komplett 
ausgeräumter Wohnwagen. Eigentlich sei die 
Idee gewesen, den Wagen so auszubauen, dass 
ein grösserer Tisch Platz hat, damit die grös-
ser werdende Familie daran Platz habe, sagt 
Zirkusdirektor Johannes Muntwyler, der mich 
durch das weitverzweigte Winterquartier 
führt, nun aber wurde unter seinem Sohn Ni-
cola, der den gesamten Werkstattbetrieb leitet, 
der 30-jährige Familienwohnwagen komplett 
renoviert. 
In der Trainingshalle hat es neben der Manege 
eine Bühne, dort besprechen die Artistinnen 
und Artisten mit der Regie die Gruppenszene – 

Sternenstaub im Zirkuszelt
Im Winterquartier des Zirkus Monti laufen die Proben für 
das neue Programm – «Poussière d’étoile» – auf Hoch-
touren. Für jeden magischen Zirkusmoment wird hier hart 
trainiert. Für Magie sorgt aber auch das Publikum.

Das «Roue Cyre» bewegt sich wie ein Kreisel. 
Das Akrobatikgerät ist trotz seiner 10 bis 
20 Kilogramm Eigengewicht schnell und dyna-
misch. Alle Bilder stammen von Manuela Matt.

Während acht Wochen entwickeln die Artis-
tinnen und Artisten gemeinsam mit der Regie 
das Programm. Das Gemeinschaftsprojekt ist 
eine Spezialität des Zirkus Monti.
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auf Französisch, Englisch, Spanisch. Die Ar-
tistinnen und Artisten kommen aus acht ver-
schiedenen Ländern. Einer unter ihnen fällt 
besonders auf, weil er auf seiner Hand eine 
leuchtende Kugel mit roten Sternen balan-
ciert. Aber nicht nur deshalb sticht der junge 
Mann ins Auge. Sein Bein steckt in einem 
wuchtigen orthopädischen Stiefel, was umso 
mehr irritiert, weil im Proberaum Menschen 
auf Händen gehen, einander auf der Schulter 
stehen, sich überschlagen und durch die Luft 
springen. Bis zur Premiere sollte das Bein des 
Protagonisten, der einen schrulligen Wahrsa-
ger spielt, wieder heil sein.

Aus dem Gleichgewicht
Die Geschichten rund um den Wahrsager ver-
sprechen magische Momente: Mit Hilfe seiner 
Kugel will der Wahrsager die Zukunft voraus-
sagen. Aber die Prophezeiungen bringen alle 
Artistinnen und Artisten aus dem Gleichge-
wicht. Das ist zugegebenermassen schwierig 
in einem Zirkus. Es geht ums Scheitern und 
um Misserfolge und um Wunderbares, das ent-
stehen kann, wenn die Hindernisse überwun-
den werden.
Es gehört zu den Spezialitäten des Zirkus 
Monti, dass die Regie gemeinsam mit den Ar-

tistinnen und Artisten die Szenen zwischen 
den Nummern entwickelt. Die Absolventin-
nen und Absolventen der kanadischen École 
nationale de cirque de Montréal etwa, die beim 
Zirkus Monti ein Engagement finden, freut 

das besonders, denn sie werden auch in Cho-
reografie und Schauspiel ausgebildet. Johan-
nes Muntwyler und seine Frau Armelle Fou-
queray besuchen jedes Jahr im April die 
Abschlussprüfungen der renommierten Zir-
kusschule in Montreal und engagieren dort 
regelmässig junge Talente.

Eine Familie lebt den Zirkus vor
Auch in den eigenen Reihen der Familie 
Muntwyler hat es Artistinnen und Artisten. 
Zirkusdirektor Johannes Muntwylers Teller-

Nummer ist unvergessen. Dabei kreisten auf 
vielen dünnen Stöcken Teller. Atemlos war der 
Jongleur damit beschäftigt, die Teller durch 
das Bewegen der Stöcke am Kreisen zu halten. 
Seit ein paar Jahren überlässt er die Bühne je-
doch seinen Söhnen. Im Jubiläumsjahr kehrte 
er ausnahmsweise für eine Saison gemeinsam 
mit Tobias und Mario auf die Bühne zurück. 
Was er sich aber nicht nehmen lässt, ist nach 
jeder Vorführung die persönliche Verabschie-
dung des Publikums am Zeltausgang. Da erlebt 
der Zirkusmacher seinen magischen Moment. 
«Ich bin immer wieder berührt, wenn die Zu-
schauerinnen und Zuschauer begeistert den 
Zirkus verlassen und sich dafür bei mir bedan-
ken. Für mich bringt das Publikum die Magie 
in den Zirkus.»
Rund 60 Menschen arbeiten während einer 
Zirkussaison mit. Es sei aufwendiger als frü-
her, alle Stellen zu besetzen, sagt Johannes 
Muntwyler, aber auch dieses Jahr hätten sie 
nun das Team komplett. «Es läuft so chaotisch 
wie jedes Jahr», sagt der 62-Jährige mit der 
nötigen Gelassenheit und erklärt, dass die jün-
gere Generation viele Ideen habe, die immer 
wieder Routinen sprengten. Aber das sei gut 
so. Er habe sich von seinen Eltern auch nicht 
zurückbinden lassen.

Die Figur des schrulligen Wahrsagers hat der Artist schon während seiner Ausbildung an der Zirkus-
schule in Montréal entwickelt. Sie ist die Hauptfigur des diesjährigen Programms.

«Für mich bringt das 
Publikum die 

Magie in den Zirkus»
Johannes Muntwyler, Zirkusdirektor
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Mario Muntwyler ist der Zweitgeborene und 
seit Jahren als Jongleur in der Manege. Treue 
Zuschauerinnen und Zuschauer konnten ihn 
und seinen Bruder Tobias im Zirkusrund auf-
wachsen sehen. Dieses Jahr zeigt er mit sei-
nem Kollegen John Witte eine Ballnummer. 
Die Keulen habe er für einmal zur Seite gelegt. 
Mit den kleinen Bällen sei es jedoch schwieri-
ger, einen visuellen Effekt zu erzielen, sagt 
Mario Muntwyler. Es brauche viel mehr Be-
wegung des Artisten selbst, damit die Num-
mer funktioniere.
Die familiäre Atmosphäre unter allen Mitar-
beitenden sei der Kern des Zirkus Monti, sagt 
Mario Muntwyler, der mit seinen zwei Brüdern 
inmitten des Zirkusbetriebs aufgewachsen ist. 
Wenn der Zirkusfunken der Familie auf die Mit-
arbeitenden überspringe, falle es ihnen leichter 
die harte Arbeit zu machen. Dabei helfe, dass 
alle – auch die Familie Muntwyler – auf dem 
Zirkusgelände wohnen. Auch die gemeinsamen 
Essen und die regelmässigen Teamanlässe tra-
gen zum Zusammenhalt bei.

Vom Traum zur Erfolgsgeschichte
Mario Muntwyler wohnt seit zwei Jahren im 
Zirkuswagen, der seiner Grossmutter Hilde-
gard Muntwyler gehört hat, die 2019 verstor-
ben ist. Ihr Mann – Guido Muntwyler – war 
der berühmte Clown Monti und Mit- Gründer 
des Zirkus. Der Lehrer wollte schon als Kind 
Clown werden und verwirklichte seinen Traum 
1985 mit einem eigenen Zirkus. Der gewagte 
Entscheid des Ehepaars Muntwyler, Eltern 
von vier Kindern, sorgte damals bei vielen 
Wohlener für Kopfschütteln. Mit Leidenschaft 

verfolgten Guido und Hildegard Muntwyler 
diesen Traum. Die über 40-jährige Erfolgs-
geschichte des preisgekrönten Zirkus Monti 
dürfte inzwischen alle Zweifel der Kritikerin-
nen und Kritiker ausgeräumt haben.

Die Vorfreude wächst
Unterdessen sind die Proben in der Trainings-
halle fast vorbei. Die meisten Artistinnen und 

Artisten haben sich in ihre Wohnwagen zu-
rückgezogen. Nun hat es Platz für den russi-
schen Barren. Zwei Artisten tragen einen 
schmalen elastischen Balken auf ihren Schul-
tern und bringen ihn mit rhythmischen Be-
wegungen zum Schwingen. In ihrer Mitte 
nimmt eine dritte Artistin den Schwung auf, 
überschlägt sich in der Luft und kommt wieder 
auf dem Barren zu stehen. Da ist sie wieder die 
Gänsehaut, und die Vorfreude auf den Mo-
ment, wenn im Zirkus das Licht auf die Ma-
nege fällt, das Orchester zu spielen beginnt 
und die Artistinnen und Artisten das Publi-
kum zwei Stunden in Atem halten.

Eva Meienberg

Zirkusdirektor Johannes Muntwyler freut sich über das Engagement der neuen Zirkus-
generation und überlässt seinen Söhnen zunehmend die Manege.

Kraft, Koordination und viel Vertrauen ineinander brauchen die Artistinnen und Artisten am 
Russischen Barren für ihre Nummer.

«Das hat mich bewegt»
Die angekündigten weiteren State-
ments der Delegierten der Pfarrblatt-
vereinigung Nordwestschweiz finden 
Sie in der nächsten Ausgabe 2026/17. 
Vor lauter Zirkus haben wir die dafür 
vorgesehene Seite bei der Heftplanung 
vergessen. Wir entschuldigen uns für 
das Malheur. 

Ihre «Lichtblick»-Redaktion
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Mario Muntwyler in voller Aktion bei einer gemeinsamen Szene mit dem Ensemble. Dieses Jahr 
hat er die Keulen zur Seite gelegt und tritt mit einer Ball-Nummer auf.
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Sie sind der katholische Seelsorger der 
Schweizer Zirkusleute, Schaustellerin-
nen und Markthändler. Was können wir 
uns darunter vorstellen?
Adrian Bolzern: Der Unterschied zu einem 
normalen Seelsorger ist, dass ich keinen fes-
ten Ort habe, sondern dass meine Pfarrei 
über die ganze Schweiz verteilt ist. Letzten 
Dezember kam es beispielsweise vor, dass ich 
an einem Tag morgens einen Gottesdienst auf 
dem Weihnachtsmarkt in Winterthur gehalten 
habe und am Nachmittag für eine Taufe im 
Zirkus Starlight in Neuchâtel war. An einem 
anderen Tag war ich vormittags in Genf und 
habe am Nachmittag in Spiez ein neues Zelt 
gesegnet. Der Unterschied ist vor allem: Die 
Leute kommen nicht zu mir, sondern ich gehe 
zu ihnen, für Taufen, Hochzeiten, Beerdigun-
gen, aber auch zur Segnung von neuen Zelten 
und Fahrgeschäften, von Genf bis Agno oder 
St. Gallen.

Was begeistert Sie an diesem Amt?
Ich bin begeistert von der Lebensweise der 
Menschen, für die ich da bin. Sie sind oft bis zu 
11 Monate unterwegs, wohnen fast das ganze 
Jahr in Wohnwagen, das fasziniert mich. Für 

mich ist dieses Unterwegssein etwas Urchrist-
liches. Auch Jesus ist umhergezogen. Er war 
nicht einfach an einem Ort, und hat zu den 
Menschen gesagt: «Kommt hier her.» Nein, er 
ist zu den Menschen gegangen. Ich mache 
diese Arbeit jetzt seit 12 Jahren, ich darf an 
ihrem Leben teilhaben, von der Geburt bis 
zum Tod. Inzwischen sagen die Zirkusleute 
und Schausteller auch: «Wir brauchen dich, du 
gehörst zu uns.» Das ist etwas sehr Spezielles, 
etwas Exklusives, für das ich sehr dankbar bin.

Wie wird man denn Zirkusseelsorger?
Mein Vorgänger war der bekannte Zirkus-
pfarrer Ernst Heller. Er hatte gemeinsam mit 
meinem Vater Theologie studiert. Als ich zum 
Priester geweiht wurde, ist er auf mich zu-
gekommen und hat gefragt, ob diese Aufgabe 
nicht etwas für mich wäre und so bin ich da 
dann reingerutscht.
Ein Vorteil für mich war, dass er in den ersten 
zwei Jahren viel auf Reisen war. So konnte ich 
meinen eigenen Weg finden, ohne ständig mit 
ihm verglichen zu werden. Es hat etwa zwei 
bis vier Jahre gedauert, bis ich die Leute rich-
tig kannte und wusste, wer zu welcher Familie 
gehört.

Beten zwischen Wohnwagen
Adrian Bolzern bringt als Zirkusseelsorger die Kirche in 
den Zirkus, an Märkte und an die Chilbi.

Wie verändert sich Seelsorge, wenn sie 
auf einem Zirkusplatz zwischen Wohn-
wagen und Zelt stattfindet?
Im Gegensatz zu einem Kirchengebäude ist es 
ein offener Ort. Für mich bedeutet das, dass 
ich in der Gestaltung freier bin. Man kann Ele-
mente nutzen, die in einer normalen Kirche 
nicht so passen würden. Ein krasses Beispiel 
ist eine Harley-Predigt, die ich mal im Zirkus 
Knie gemacht habe. Ich habe sie als Symbol 
gebraucht für unsere Glaubensgemeinschaft. 
Jemand kam dann mit der Harley angefahren. 
Das wäre im Chorraum einer normalen Kirche 
etwas schwieriger.
Ein Nachteil ist sicher, dass es oft keine wirk-
liche Ruhe gibt. Rundherum ist immer Betrieb, 
es ist laut, Autos fahren vorbei oder es ist sonst 
viel los. Aber für mich überwiegen die Vorteile 
ganz klar.

Mit welchen Anliegen kommen die 
Menschen zu Ihnen?
Die klassischen Situationen sind die Geburt 
eines Kindes oder wenn ich ein neues Zelt oder 
Fahrgeschäft segnen soll. Auch in Todesfällen 
wenden sie sich an mich. Ich bin aber auch als 
Mediator für sie da und vermittle zwischen 
Menschen. Ein weiteres grosses Thema sind 
ausserdem Geldsorgen. Das betrifft die Ange-
stellten, aber auch die Chefs. Gerade das Wet-
ter spielt momentan eine enorme Rolle. Bei 
grosser Hitze bleiben tagsüber viele Menschen 
zu Hause oder gehen lieber baden, statt auf die 
Chilbi oder in den Zirkus.
Die Kosten laufen aber trotzdem weiter: Platz-
gebühren, Personal, Transporte, Versicherun-

Adrian Bolzern ist Seelsorger für die Schweizer Zirkusleute, Schaustellerinnen und Markt-
händler. Er reist an einem Tag auch mal nach Genf und anschliessend nach Spiez.
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gen oder Strom müssen bezahlt werden. Wenn 
dann zu wenig Publikum kommt, sind sie 
schon froh, wenn am Ende eine schwarze Null 
bleibt und kein Defizit entsteht.
Ein grosser Vorteil für mich ist, dass es die 
Philipp-Neri-Stiftung gibt. Sie wurde 1999 
von meinem Vorgänger Ernst Heller gegrün-
det und unterstützt Zirkusleute, Schausteller 
und Marktfahrerinnen, die in finanzielle Not 
geraten. Sie kann keine Betriebe retten, hilft 
aber dort, wo Menschen in Schwierigkeiten 
geraten. Für mich ist die Stiftung eine wichtige 
Partnerin. Ich sammle regelmässig Spenden 
für sie, weil wir ja auch etwas retour bekom-
men. Die Stiftung ist katholisch, daher auch 
der Name nach dem heiligen Philipp Neri. In-
zwischen kann aber auch meine reformierte 
Kollegin Unterstützung über die Stiftung an-
fragen.

Welches war für Sie das bewegendste 
Erlebnis als Zirkusseelsorger?
Ich durfte einen Gottesdienst im Zirkus Star-
light in Genf feiern. Ich hatte mich extra ge-
meinsam mit meiner Tante vorbereitet, ihr den 
Text zum Übersetzen geschickt und sie dann 
mitgenommen, da ich selbst nicht so gut Fran-
zösisch spreche. Als ich dort ankam, sagte mir 
der Direktor, Heinrich Gasser, ein Deutsch-
schweizer: «Wieso hast du denn eine Über-
setzerin dabei, ausser meiner welschen Frau 
spricht hier niemand Französisch! Die anderen 
sprechen Chinesisch, Mongolisch oder Portu-
giesisch.» Ich dachte mir nur so: «Gopferdeckel, 
wie mache ich das denn jetzt?» Ich habe dann 
einfach auf Deutsch gepredigt und trotzdem 
waren danach die Artistengruppen mit den 
verschiedenen Muttersprachen sehr berührt. 
Das haben sie mir im Anschluss gesagt und das, 
obwohl sie weder alles verstanden haben noch 
alle christlich waren. Für mich war das wie ein 
kleines Pfingsterlebnis in diesem Zirkus.

Sie wurden vor einigen Jahren bekannt, 
weil Sie sich entschieden haben, das 
Priesteramt aufzugeben und zu heiraten.
Ja, das war auf der einen Seite eine schwierige 
Entscheidung für mich, weil ich eigentlich sehr 
von meinem Priesteramt überzeugt war. 2012 

hat mich Bischof Felix zum Priester geweiht 
und dann habe ich ungeplant in Aarau meine 
heutige Frau kennen gelernt. Ich merkte, dass 
es mehr war, als nur Freundschaft. Für uns 
beide war klar: Wenn wir das ausleben wollen, 
dann nur offen und ehrlich. Zum Glück haben 
wir dann gemeinsam mit Bischof Felix Gmür 
einen Weg gefunden, sodass ich das Zirkus-
pfarramt behalten konnte. Am Anfang war 
nämlich überhaupt nicht klar, ob das möglich 
sein würde. Der zuständige Bischof von Sitten, 
Jean-Marie Lovey, hatte zunächst Bedenken. 
Ich habe mich dann mit ihm zusammengesetz-
tund versucht zu erklären, was es für die Zir-
kus- und Schaustellergemeinschaft bedeuten 
würde, wenn ich das Amt aufgeben müsste. 
Viele von ihnen hatten mir sogar gesagt, sie 
würden für mich protestieren.
Am Ende wurde entschieden, dass ich das Amt 
behalten kann. Natürlich gab es auch kritische 
Reaktionen. Einige schrieben mir, meine Frau 
und ich würden in die Hölle kommen. Das wa-
ren allerdings ausschliesslich Menschen, die 
ich gar nicht kannte, meist über soziale Me-

dien. Gleichzeitig habe ich aber auch sehr viel 
Unterstützung und Rückhalt erfahren.

Allerdings dürfen Sie jetzt keine Sakra-
mente mehr spenden. Wie geht es Ihnen 
damit?
Bezüglich der Taufe bin ich momentan im Ge-
spräch mit Bischof Felix. Die Taufe ist ein spe-
zieller Fall, denn im Notfall darf ja sogar ein 
Nichtchrist eine gültige Taufe spenden, aber 
ich, der kirchenrechtlich immer noch Priester 
bin, darf es nicht. Mir geht es ja auch nicht 
darum, irgendwen taufen zu dürfen, sondern 
es geht um meine Leute. Das muss doch mög-
lich sein.
Lange habe ich meinen Vater mitgenommen, 
er war Diakon und durfte somit die Sakramente 
der Taufe und der Ehe spenden. Leider ist er 
letzten November verstorben. Ich kenne noch 
einige weitere Diakone, die ich nun anfragen 
kann. Sie kommen dann mit, machen Wasser-
taufe und Chrisam oder nehmen das Ehever-
sprechen ab, und ich mache den Rest.
Zur Frage, wie es mir damit geht: Es belastet 
mich. Gleichzeitig schaue ich auf das, was ich 
habe: zwei tolle Töchter und eine liebe Frau. 
Und ich bin von Herzen überzeugt, dass der 
liebe Gott damit kein Problem hat.

Was haben Sie durch Ihre Arbeit im 
Zirkus über das Leben gelernt?
Sich immer wieder neu zu erfinden. Die Chilbi- 
und Zirkusleute können heute nicht mehr die-
selben Sachen bringen, wie vor 100 Jahren. Sie 
müssen neue Geschäfte bringen, neue Techni-
ken. Es geht dabei um Flexibilität, darum, sich 
wandeln zu können. Sie sind wirkliche Le-
benskünstler. Ausserdem haben sie einen ge-
wissen Stolz auf das, was sie können und ma-
chen. Das finde ich schön.
Auch der Zusammenhalt ist etwas, das wir von 
ihnen lernen können. Wenn bei einem Karus-
sell der Motor ausfällt, könnten die anderen 
sagen: «Haha, Pech gehabt, das ist schliesslich 
die Konkurrenz.» Aber genau das passiert 
nicht. Stattdessen kommen die anderen sofort 
zur Hilfe, damit der Betrieb möglichst schnell 
wieder weiterlaufen kann.
Was ich den Leserinnen und Lesern gerne mit-
geben möchte: Wenn irgendwo ein Zirkus, eine 
Chilbi oder ein Markt stattfindet, dann geht 
hin! Kauft nicht nur online ein und verbringt 
eure Freizeit nicht nur vor dem Bildschirm. 
Diese Menschen leben von ihren Besuche-
rinnen und Besuchern. Wenn sie nicht mehr 
kommen, wird diese Tradition aussterben und 
das wäre ein grosser Verlust für unsere Gesell-
schaft.

Interview: Leonie Wollensack

Gottesdienste finden zwischen Wohnwagen 
und Fahrgeschäften oder Zelten statt.
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Sie sind der katholische Seelsorger der 
Schweizer Zirkusleute, Schaustellerin-
nen und Markthändler. Was können wir 
uns darunter vorstellen?
Adrian Bolzern: Der Unterschied zu einem 
normalen Seelsorger ist, dass ich keinen fes-
ten Ort habe, sondern dass meine Pfarrei 
über die ganze Schweiz verteilt ist. Letzten 
Dezember kam es beispielsweise vor, dass ich 
an einem Tag morgens einen Gottesdienst auf 
dem Weihnachtsmarkt in Winterthur gehalten 
habe und am Nachmittag für eine Taufe im 
Zirkus Starlight in Neuchâtel war. An einem 
anderen Tag war ich vormittags in Genf und 
habe am Nachmittag in Spiez ein neues Zelt 
gesegnet. Der Unterschied ist vor allem: Die 
Leute kommen nicht zu mir, sondern ich gehe 
zu ihnen, für Taufen, Hochzeiten, Beerdigun-
gen, aber auch zur Segnung von neuen Zelten 
und Fahrgeschäften, von Genf bis Agno oder 
St. Gallen.

Was begeistert Sie an diesem Amt?
Ich bin begeistert von der Lebensweise der 
Menschen, für die ich da bin. Sie sind oft bis zu 
11 Monate unterwegs, wohnen fast das ganze 
Jahr in Wohnwagen, das fasziniert mich. Für 

mich ist dieses Unterwegssein etwas Urchrist-
liches. Auch Jesus ist umhergezogen. Er war 
nicht einfach an einem Ort, und hat zu den 
Menschen gesagt: «Kommt hier her.» Nein, er 
ist zu den Menschen gegangen. Ich mache 
diese Arbeit jetzt seit 12 Jahren, ich darf an 
ihrem Leben teilhaben, von der Geburt bis 
zum Tod. Inzwischen sagen die Zirkusleute 
und Schausteller auch: «Wir brauchen dich, du 
gehörst zu uns.» Das ist etwas sehr Spezielles, 
etwas Exklusives, für das ich sehr dankbar bin.

Wie wird man denn Zirkusseelsorger?
Mein Vorgänger war der bekannte Zirkus-
pfarrer Ernst Heller. Er hatte gemeinsam mit 
meinem Vater Theologie studiert. Als ich zum 
Priester geweiht wurde, ist er auf mich zu-
gekommen und hat gefragt, ob diese Aufgabe 
nicht etwas für mich wäre und so bin ich da 
dann reingerutscht.
Ein Vorteil für mich war, dass er in den ersten 
zwei Jahren viel auf Reisen war. So konnte ich 
meinen eigenen Weg finden, ohne ständig mit 
ihm verglichen zu werden. Es hat etwa zwei 
bis vier Jahre gedauert, bis ich die Leute rich-
tig kannte und wusste, wer zu welcher Familie 
gehört.

Beten zwischen Wohnwagen
Adrian Bolzern bringt als Zirkusseelsorger die Kirche in 
den Zirkus, an Märkte und an die Chilbi.

Wie verändert sich Seelsorge, wenn sie 
auf einem Zirkusplatz zwischen Wohn-
wagen und Zelt stattfindet?
Im Gegensatz zu einem Kirchengebäude ist es 
ein offener Ort. Für mich bedeutet das, dass 
ich in der Gestaltung freier bin. Man kann Ele-
mente nutzen, die in einer normalen Kirche 
nicht so passen würden. Ein krasses Beispiel 
ist eine Harley-Predigt, die ich mal im Zirkus 
Knie gemacht habe. Ich habe sie als Symbol 
gebraucht für unsere Glaubensgemeinschaft. 
Jemand kam dann mit der Harley angefahren. 
Das wäre im Chorraum einer normalen Kirche 
etwas schwieriger.
Ein Nachteil ist sicher, dass es oft keine wirk-
liche Ruhe gibt. Rundherum ist immer Betrieb, 
es ist laut, Autos fahren vorbei oder es ist sonst 
viel los. Aber für mich überwiegen die Vorteile 
ganz klar.

Mit welchen Anliegen kommen die 
Menschen zu Ihnen?
Die klassischen Situationen sind die Geburt 
eines Kindes oder wenn ich ein neues Zelt oder 
Fahrgeschäft segnen soll. Auch in Todesfällen 
wenden sie sich an mich. Ich bin aber auch als 
Mediator für sie da und vermittle zwischen 
Menschen. Ein weiteres grosses Thema sind 
ausserdem Geldsorgen. Das betrifft die Ange-
stellten, aber auch die Chefs. Gerade das Wet-
ter spielt momentan eine enorme Rolle. Bei 
grosser Hitze bleiben tagsüber viele Menschen 
zu Hause oder gehen lieber baden, statt auf die 
Chilbi oder in den Zirkus.
Die Kosten laufen aber trotzdem weiter: Platz-
gebühren, Personal, Transporte, Versicherun-

Adrian Bolzern ist Seelsorger für die Schweizer Zirkusleute, Schaustellerinnen und Markt-
händler. Er reist an einem Tag auch mal nach Genf und anschliessend nach Spiez.
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Diese abwechslungsreiche 
Wanderung führte uns 
vom Laufental über ein be-
waldetes Hochplateau ins 
Kaltbrunnental zwischen 
Zwingen und Grellingen. 
Dem Motto der Sommerserie 
«Zu den Quellen» wird die 
Entdeckungstour im wilden 
Tal mehr als gerecht.

An heissen Tagen, wie wir sie im Juni und Juli 
zuhauf erlebten, klingt nur schon der Name 
unserer Destination wie eine Verheissung: 
Kaltbrunnental, oder im Dialekt Chaltbrunne-
tal. Die Erfrischung müssen wir uns allerdings 
erst verdienen. Am Bahnhof Zwingen staut 
sich die Hitze, zwischen den Häusern flimmert 
die Luft. Dann führt der Weg entlang der Birs, 
deren Wellen in uns die Vorfreude aufs kühle 
Tal wecken. Auf einem Parkplatz nach etwa 

einem Kilometer beginnt der Karstlehrpfad. 
Unsere Wanderung folgt von nun an diesem 
Pfad mit den weissen Wegweisern und den 

Erfrischende Entdeckung
An einem heissen Sommertag lockt das Kaltbrun-
nental mit Höhlen, Quellen und Wasserfällen

Infotafeln. Wir zweigen rechts ab in ein Seiten-
tal und nehmen im Schutz des Waldes die rund 
hundert Höhenmeter auf das Hochplateau in 
Angriff. Jedes Mal, wenn sich die Bäume etwas 
lichten, brennt die Sonne auf Haut und Haar.

Verschluckter Bach
Ein munteres Bächlein fliesst uns entgegen. 
Es hat seinen Ursprung beim Bättlerloch. Bald 
stossen wir auf die Quelle, die sich links des 
Weges unter einem überhängenden Felsen be-
findet. Hinter dem schmalen Felsschlitz ver-
birgt sich ein weitläufiges Höhlensystem, ent-
standen durch die kalklösende Wirkung des 
Wassers (siehe Box). Das Höhlensystem ist 
jedoch nur für Höhlenforschende zugänglich, 
wie die Hinweistafel betont. Auf dem weiteren 
Weg gibt es aber noch einige Höhlen, die auch 
Wandernde gefahrlos erkunden können.
Auf dem Weg über das Plateau macht uns eine 
Tafel auf eine weiteres Karst-Phänomen auf-
merksam. Das von Süden heranfliessende 
Schällbächli, welches trotz der Trockenperiode 
noch Wasser führt, verschwindet nahe beim 
Wanderweg spurlos. Es wird von sogenannten 
Schlucklöchern vom Boden buchstäblich ver-
schluckt. Färbeversuche haben ergeben, dass 

Erfrischung für Körper und Geist auf der Wanderung durch das Chaltbrunnetal.
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Der Ibach entspringt auf fast 900 m. ü. M. am Zinglenberg in Zullwil, fliesst durch das Chalt-
brunnetal und mündet beim Chessiloch in die Birs.
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das verschluckte Wasser im unteren Chalt-
brunnetal wieder zum Vorschein kommt.
Wir aber gehen oberirdisch auf dem Wander-
weg ins Chaltbrunnetal. Wir haben die Wahl 
zwischen einer steilen Abkürzung links vom 
Weg direkt hinunter ins Tal oder einem weiten 
Bogen auf dem Waldweg, der scharf nach links 
abzweigt und dann ebenfalls hinunter ins 
Chaltbrunnetal führt.

Wohltat für Körper, Geist und Seele
Beim Hinuntergehen hören wir bereits das 
Plätschern. Der Ibach ruft uns und verspricht 
Abkühlung. Es überrascht uns, dass der Bach 
in der aussergewöhnlichen Hitze- und Tro-
ckenphase soviel Wasser führt. Wohin wir bli-
cken, finden wir wild wucherndes Grün. Was 
für eine Wohltat und Freude! Wir tauchen 
Hände, Arme und Kopf ins kühle Wasser.
Weiter unten hat jemand eine Hängematte am 
Ufer montiert, Kinder stapeln Steine im Bach-
bett. Das Chaltbrunnetal ist ein Ort zum Ver-
weilen. Die Ibachhöhle, die Kastellhöhle, die 

Höhle Heidenküche und mehrere Wasserfälle 
laden zum Entdecken ein.
Wir folgen weiter dem Karstlehrpfad und er-
reichen schliesslich beim Chessiloch die Ein-
mündung des Chaltbrunnetals ins Tal der Birs. 
Auf dem heissen Teer, der entlang der Schie-
nen zum Bahnhof Grellingen führt, denken 
wir an das erfrischende Tal zurück wie an ei-
nen an schönen Traum.

Marie-Christine Andres

Rechts des Ibachs liegt etwas erhöht der Ein-
gang zur Heidenküche. Die Höhle ist gut zu-
gänglich und kann gefahrlos betreten werden.

Die Ibachhöhle sei gefahrlos begehbar, verkündet die Infotafel vor der Höhle. Und einen Tipp 
gibt es noch dazu: «Testen Sie die Akustik. In der ersten Kurve können Sie versuchen, mit Sum-
men in der richtigen Tonhöhe durch Resonanz einen dröhnenden Klang zu erzeugen.»

Von Zwingen nach Grellingen durchs Chalt-
brunnetal auf dem Karstlehrpfad. 8 Kilome-
ter, 100 m Aufstieg, 130 m Abstieg. Start am 
Bahnhof Zwingen, Ziel am Bahnhof Grellingen. 
Wanderzeit ca. 2 h 30 min. Das Chaltbrunnetal 
ist, ausser bei Vereisung im Winter, ganzjährig 
ein lohnendes Ausflugsziel.

Karren, Höhlen und Dolinen

Karstgebiete 
Wasser, das Kohlendioxid aus der Luft 
aufnimmt und Kohlensäure bildet, ver-
mag die Gesteine Kalk, Dolomit und Gips 
bis zu einem gewissen Grad aufzulösen. 
Die Bezeichnung «Karst» bezeichnet alle 
Formen, die durch diese Lösungsverwit-
terung in Kalk- und Gipsstein entstehen: 
Karrenfelder, Dolinen und Höhlensys-
teme. Karstgebiete machen rund einen 
Fünftel der Schweizer Landesfläche 
aus. Die bedeutendsten Karstland-
schaften sind das Gebiet der Silberen 
und der Glattalp im Kanton Schwyz, 
die Schrattenfluh im Kanton Luzern, 
die Siebenhengste-Hohgant-Höhle im 
Kanton Bern, die Region des Tsanfleu-
rongletschers im Wallis und der gesamte 
Jurabogen.
 
Mehr Infos gibt es auf den Websites der 
Schweizerischen Gesellschaft für Höh-
lenforschung www.speleo.ch sowie des 
Schweizerischen Institut für Speläolo-
gie und Karstologie www.isska.ch
Die Wanderung durch das Chaltbrunne-
tal ist unter anderem gut dokumentiert 
im Buch «Wasserwanderungen. 17 Rou-
ten durch das Wasserschloss Schweiz» 
von Jürg Alean und Paul Felber, erschie-
nen 2023 im Haupt Verlag. 

Auf unserer Wanderung folgten wir den weis-
sen Wegweisern des Karstlehrpfades.
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Der Ibach entspringt auf fast 900 m. ü. M. am Zinglenberg in Zullwil, fliesst durch das Chalt-
brunnetal und mündet beim Chessiloch in die Birs.
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30
Sante Messe
Dom 26.7. 9.15 Zofingen, 11.30 Aarau, 
Sospesa S. Messa Menziken. Ven 31.7. 
Sospesa S. Messa Aarau. Sab 1.8. 
Sospesa S. Messa Aarburg. Dom 2.8. 
9.15 Zofingen, 11.30 Aarau. Ven 7.8. 
Sospesa S. Messa Aarau. 
Attività
Sab 1.8. 17.00 Rosario, Gränichen 
(Töndler).

MCI Brugg-Windisch-Fricktal
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12
Sante Messe
26.7. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden. 
2.8. 11.00 Windisch, 18.00 Rheinfelden. 
9.8. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden.
Attività: Ogni martedì 19.00 Santo 
Rosario, Windisch. 

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12
Sante Messe
25.7. 17.30 Baden, Stadtkirche. 19.30 
Kleindöttingen, Antoniuskirche. 26.7. 
11.00 Wettingen, S. Antonio. 1.8. 17.30 
Baden, Stadtkirche. 19.30 Kleindöttin-
gen, Antoniuskirche. 2.8. 9.00 Bad 
Zurzach, S. Verena. 11.00 Wettingen, 
S. Antonio.
Sospensione estiva delle Sante Messe 
luglio/agosto: A Neuenhof, le celebra-
zioni si svolgono regolarmente fino al 
5 luglio; la Santa Messa riprenderà il 
30 agosto. A Spreitenbach, le celebra-
zioni sono sospese dal 12 luglio al 
9 agosto; la Santa Messa riprenderà il 
23 agosto.

Wettingen: Sante Messe feriali nella 
cappella di Sant’Antonio: Il 1° venerdì 
del mese alle ore 18.30 . Il 2°, 3°, 4° e 5° 
venerdì del mese alle ore 8.30.

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg 
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española 
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30.  
Jueves 10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch

Misas dominicales 
Baden 9.30 y Kölliken 12.00.
También celebramos misas, una vez al 
mes: En Mellingen, Wohlen, Brugg y 
Bremgarten, consultar horario en la 
página web. En la página web de la 
Misión encontrarán información sobre 

todos los eventos previstos. ¡Les 
animamos a participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
Die Mission ist vom 6. Juli bis 8. August 
geschlossen. Die erste Messe findet am 
9. August um 13.30 Uhr in Aarau statt.

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch
056 555 42 40 
mclportug@kathaargau.ch

Missas em português 
Ennetbaden, St. Michael, Grendel str. 25: 
1° 2° 3° e 4° Domingo, 12.00
Zofingen, Christkönig, Mühle thalstr. 13: 
2° e 4° Domingo, 15.30 

Hrvatska Katolička  
Misija

Hrvatska katolička misija Aargau 
Katholische Kroaten-Mission Aargau
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden 
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062 822 04 74 
www.hkm-aargau.ch 
facebook.com/hkm-aargau 
instagram.com/hkmaargau 

Gottesdienste – Mise
26.7. Nedjelja, Misa (17. nedjelja kroz 
godinu), Buchs 9.30, Wettingen 12.30, 
Menziken 16.00.
2.8. Nedjelja, Misa (18. nedjelja kroz 
godinu), Buchs 9.30, Wettingen 12.30, 
Zofingen 16.00.

Duszpasterstwo 
Polonijne

Polenseelsorge
Dorfstrasse 11, 5442 Fislisbach
056 491 00 82
polenseelsorge@kathaargau.ch

Msze swiete – Birmenstorf
26.7. Niedziela Msza sw. 13.00. 29.7. 
Sroda Rozaniec, 19.00. 2.8. Niedziela 
Msza sw. 13.00. 5.8. Sroda Rozaniec, 
19.00. 7.8. Piatek Msza sw. 19.00.

Gehörlosenseelsorge 
Nordwestschweiz

Gehörlosenseelsorge Nordwest-
schweiz
Sekretariat: Corinne Wyss 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 89 
Mo–Fr 8.30–11.30 Uhr
gehoerlosenseelsorge@kathaargau.ch 
kathaargau.ch/gehoerlosenseelsorge 

Sonntag, 23. August, 14.30 Uhr: 
Gottesdienst mit Anita Hintermann, 
anschliessend Kaffee und Kuchen. 
Reformierte Kirche, Sissach BL.

Sonntag, 30. August, 10 Uhr: Gottes-
dienst mit Anita Hintermann und 

Carmen Gloor, anschliessend Kaffee 
und Kuchen. Zwinglikirche, Grenchen. 
www.kathaargau.ch/agenda

 Fachstelle Landeskirche 
 Aargau 

Römisch-Katholische Kirche im Aargau 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 72 
landeskirche@kathaargau.ch 
www.kathaargau.ch 
Freilichttheater «Keis Wunder – es 
Wunder» 7.8. bis 5.9. Beinwil/Freiamt. 
Mitwandern, mitstaunen, mitwundern! 
Das Theater über Heiligkeit und 
Wunder nimmt die Zuschauerinnen 
und Zuschauer mit auf den Weg durch 
die Beinwiler Landschaft.
www.freilichttheater-beinwil.ch

Frauen führen Kirche gleichberech-
tigt – wann endlich? 
Do, 27. August, 19.30 Uhr. Welche Rolle 
spielen Frauen in der katholischen 
Kirche? Podiumsgespräch im Pfarrei-
haus Hägglingen, u.a. mit Priorin Irene 
Gassmann, eröffnet mit Donnerstags-
gebet, musikalischer Begleitung und 
Ausklang beim Apéro. 

Bildung und Propstei 
Fachstelle Bildung und Propstei 
056 438 09 40 
bildungundpropstei@kathaargau.ch 
www.bildungundpropstei.ch

Auszeit! In der Propstei Wislikofen
Freitag, 21. August, 18 Uhr bis Sonntag, 
23. August, 15.30 Uhr. Ein Wochenende 
zum Innehalten. 
Eine Pilgergruppe spirituell leiten und 
begleiten – Pilgerleitungsausbildung 
26/27 im Mattli Antoniushaus und in 
der Propstei Wislikofen. 1. Baustein Sa, 
22. August, 10 Uhr bis So, 23. August, 
16.30 Uhr. Ausbildungslehrgang in 
6 Bausteinen bis zum eigenen Pilger-
projekt mit Dokumentation für die 
Zertifizierung.

Festival der Stille in der Propstei 
Wislikofen mit K.& K. Connection, So, 
23. August, 17–18.30 Uhr. Ein Abend 
zwischen Zentrum und Peripherie der 
alten Donaumonarchie und eine 
musikalische Hommage an die verlo-
rene Welt Joseph Roths.
Lehrgang Freiwilligen-Koordination, 
Migros Klubschule, Aarau. Mi, 25. Au-
gust, 9 Uhr.
11. Aargauer Kapellenwanderung: Auf 
dem Pilgerweg der Hoffnung. Von 
Bremgarten nach Hägglingen, Sa, 
29. August, 10 Uhr.
Kirchgemeinden auf dem Weg zur 
Treibhausgas-Neutralität. Propstei 
Wislikofen, Sa, 29. August, 9.30 Uhr.
Mit Maria von Magdala zu Tisch. 
Röm.-Kath. Kirche St. Goar, Muri, So, 
30. August, 9 Uhr.
Alle Infos: www.kathaargau.ch/agenda 

Propstei Wislikofen
Seminarhotel und Bildungshaus 
5463 Wislikofen 
056 201 40 40 
sekretariat@propstei.ch 
www.propstei.ch 

Fachstelle Diakonie 
Leitung: Severin Frenzel 
diakonie@kathaargau.ch 
www.kathaargau.ch/diakonie

Fachstelle Katechese –  Medien 
Hohlgasse 30, 5000 Aarau 
062 836 10 63 
medienverleih@kathaargau.ch 
www.aareka.ch 
Mo bis Fr 9–11 / 14–17 Uhr
Sommerpause: Vom 13.–31. Juli bleibt 
der Medienverleih geschlossen.
Franz und Klara neu entdecken: Im 
Oktober gedenkt die Kirche des 
Todestages des heiligen Franziskus von 
Assisi. Die Lebensgeschichten von 
Franziskus und Klara faszinieren bis 
heute. Passend zu diesem Anlass hat 
die Fachstelle zwei Themenkoffer 
entwickelt. Sie ermöglichen Kindern 
und Jugendlichen einen Zugang zur 
Botschaft der beiden Heiligen für die 
heutige Zeit. Die Koffer sowie ergän-
zende Filme und Bücher sind im 
Medienverleih ausleihbar.
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Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30
Sante Messe
Dom 26.7. 9.15 Zofingen, 11.30 Aarau, 
Sospesa S. Messa Menziken. Ven 31.7. 
Sospesa S. Messa Aarau. Sab 1.8. 
Sospesa S. Messa Aarburg. Dom 2.8. 
9.15 Zofingen, 11.30 Aarau. Ven 7.8. 
Sospesa S. Messa Aarau. 
Attività
Sab 1.8. 17.00 Rosario, Gränichen 
(Töndler).

MCI Brugg-Windisch-Fricktal
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12
Sante Messe
26.7. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden. 
2.8. 11.00 Windisch, 18.00 Rheinfelden. 
9.8. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden.
Attività: Ogni martedì 19.00 Santo 
Rosario, Windisch. 

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12
Sante Messe
25.7. 17.30 Baden, Stadtkirche. 19.30 
Kleindöttingen, Antoniuskirche. 26.7. 
11.00 Wettingen, S. Antonio. 1.8. 17.30 
Baden, Stadtkirche. 19.30 Kleindöttin-
gen, Antoniuskirche. 2.8. 9.00 Bad 
Zurzach, S. Verena. 11.00 Wettingen, 
S. Antonio.
Sospensione estiva delle Sante Messe 
luglio/agosto: A Neuenhof, le celebra-
zioni si svolgono regolarmente fino al 
5 luglio; la Santa Messa riprenderà il 
30 agosto. A Spreitenbach, le celebra-
zioni sono sospese dal 12 luglio al 
9 agosto; la Santa Messa riprenderà il 
23 agosto.

Wettingen: Sante Messe feriali nella 
cappella di Sant’Antonio: Il 1° venerdì 
del mese alle ore 18.30 . Il 2°, 3°, 4° e 5° 
venerdì del mese alle ore 8.30.

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg 
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española 
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30.  
Jueves 10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch

Misas dominicales 
Baden 9.30 y Kölliken 12.00.
También celebramos misas, una vez al 
mes: En Mellingen, Wohlen, Brugg y 
Bremgarten, consultar horario en la 
página web. En la página web de la 
Misión encontrarán información sobre 

todos los eventos previstos. ¡Les 
animamos a participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
Die Mission ist vom 6. Juli bis 8. August 
geschlossen. Die erste Messe findet am 
9. August um 13.30 Uhr in Aarau statt.

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch
056 555 42 40 
mclportug@kathaargau.ch

Missas em português 
Ennetbaden, St. Michael, Grendel str. 25: 
1° 2° 3° e 4° Domingo, 12.00
Zofingen, Christkönig, Mühle thalstr. 13: 
2° e 4° Domingo, 15.30 

Hrvatska Katolička  
Misija

Hrvatska katolička misija Aargau 
Katholische Kroaten-Mission Aargau
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden 
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Ein würdiger und schöner 
Festanlass

Rückblick zur Altarweihe und unserem 	
Patrozinium in Kirchdorf
900 Jahre ist es her, als der Bischof von Kon-
stanz, Ullrich von Dillingen, den Weg nach 
Kirchdorf fand und den Altar und somit die 
damalige Kirche weihte. Tiefstes Mittelalter, 
Bauernbetriebe, welche für die Gutsherren 
und die Kirchenoberen arbeiteten. Die ansäs-
sige Zehnteschüür ist historisches Zeugnis 
dieser Epoche Die Grundmauern der heutigen 
Kirche sind jünger und stammen aus dem Jahr 
1678. Trotzdem ist die Altarweihe vor 900 
Jahren verbrieft und ein Grund über die Pfar-
rei hinaus dieses Ereignis zu feiern.

Der Einzug in die Kirche

Bischof Felix Gmür nahm sich die Zeit und 
hielt am 28. Juni 2026 in der Kirche einen 
feierlichen Gottesdienst ab. Durch die Feier-
lichkeiten führten Franz Feng, Priester, und 
die beiden Seelsorgerinnen Lara Tedesco und 
Jessica Majorino, musikalisch umrahmt vom 
Kirchenchor Kirchdorf. Begleitet wurde der 
Bischof von der päpstlichen Wache, Vertreter 
der Schweizer Garde in ihrer prachtvollen Uni-
form. Sie waren beim anschliessenden Apéro 
im Pfarrgarten ein begehrtes Foto-Sujet. 

Während dem Gottesdienst

Viele Gäste aus der lokalen Politik und Nach-
bargemeinden liessen es sich nicht nehmen 
und waren mit dabei. Der Gemeinderat aus 
Unter- wie Obersiggenthal war vertreten, 
Pfarrer Markus Brun aus dem Pastoralraum 
Wasserschloss sowie Diakon Bernhard Haus-
herr wirkten im Gottesdienst mit. Nicht zu-
letzt war mit Matthias Schüepp, der amtieren-
de Präsident der Synode im Kanton Aargau zu 
Gast.
Im naheliegenden Pfarrgarten wurde im An-
schluss zum Apéro geladen. Der alte Baum-
bestand und die Linde sorgten bei sommerli-
chen Temperaturen für Abkühlung. Aus dem 
zentralen Brunnen konnte man sich mit Quell-
wasser versorgen und erfrischen. Für das leib-
liche Wohl gab es ein Pilzrisotto und lokalen 
Wein und Süssmost. An die 400 Gäste wurden 
bewirtet. Der Bischof, die Gardisten, die Kir-
chenpflege und die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des Pastoralraums Siggenthal misch-
ten sich unter die Gäste. Ein feierlicher Akt 
und ein schönes Fest in der Kirche und im 
Pfarrgarten.

Speis, Trank und gute Gespräche im Pfarr-
hof

Pfarreien

Kirchdorf – St. Peter und Paul 
Nussbaumen – Liebfrauen 
Untersiggenthal – Herz Jesu

Kontakte

Pastoralraumleiterin & Seelsorgerin
für Untersiggenthal
Lara Tedesco 
056 288 17 62 
lara.tedesco@pastoralraum-siggenthal.ch

Seelsorger & Priester für den 
Pastoralraum
Franz Feng 
056 296 20 49 
franz.feng@pastoralraum-siggenthal.ch

Seelsorgerin i.A. für Nussbaumen
Jessica Majorino 
056 290 11 55 
jessica.majorino@pastoralraum- 
siggenthal.ch

Altersseelsorgerin
Martina Petranca 
079 518 00 81 
martina.petranca@pastoralraum- 
siggenthal.ch

Pastoralraumsekretariat
056 296 20 40 
sekretariat@pastoralraum-siggenthal.ch 
 
Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag von 8.30 - 12 Uhr sowie 
Dienstag und Donnerstag von 14 bis 17 Uhr

Web www.pastoralraum-siggenthal.ch

Pastoralraum 
Siggenthal

Pastoralraum Siggenthal
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Möglich gemacht haben es die zahlreichen 
Freiwilligen aus dem Pastoralraum. Aus Un-
tersiggenthal, Nussbaumen und Kirchdorf. 
Federführend war der Pfarreirat aus Kirch-
dorf, der sich in den letzten Monaten für die-
ses Fest ins Zeug gelegt hat. Von der Planung 
bis zur Umsetzung. Entsprechend zufrieden 
zeigte sich Präsident Marcel Baumgartner und 
auch Priester Franz Feng zeigte sich erfreut: 
Ein Eckpfeiler des kirchlichen Engagement 
sind die Freiwilligen. Ein herzliches Danke-
schön gilt den Frauenbünden und den Pfarrei-
räten aus Unter- und Obersiggenthal, dem 
Chor, dem Trachtenverein und auch den jun-
gen Frauen vom Blauring Kirchdorf, die für 
die Jüngsten im Pfarrgarten für ein Kinder-
programm sorgten.
Igor Simonides 

Spielrunde für die Jüngsten im Pfarrgarten

Zwischen Schuld und 
Sehnsucht

Das Geheimnis des Kyries
Zu Beginn des Gottesdienstes rufen wir: «Herr, 
erbarme dich» (griechisch: Kyrie eleison). Für 
manche Menschen wirkt diese Bitte befremd-
lich: Warum soll ich um Erbarmen bitten, 
wenn ich mir keiner konkreten Schuld be-
wusst bin? Der Satz klingt zunächst wie ein 
Schuldbekenntnis, doch das greift zu kurz. Ein 
genauerer Blick zeigt, dass das Kyrie eine viel 
tiefere und umfassendere Bedeutung hat.
Das Kyrie: Ursprung und Bedeutung:
Das Kyrie hat seinen Ursprung in der Bibel. 
In den Evangelien rufen Menschen Jesus zu: 
Kranke, Blinde, Ausgegrenzte und Verzwei-
felte bitten: «Herr, erbarme dich meiner.» Da-
bei geht es nur selten um moralische Schuld, 
sondern vielmehr um Heilung, Hilfe und Zu-
wendung. «Erbarme dich» bedeutet hier: Sieh 
mich an, wende dich mir zu, lass mich nicht 
allein. Diese ursprüngliche Bedeutung prägt 
auch das Kyrie im Gottesdienst. Es ist kein 
juristisches Schuldbekenntnis, sondern ein 
existenzieller Ruf des Menschen nach Gott.
Kein persönliches Eingeständnis von Schuld:
Wenn im Gottesdienst «Herr, erbarme dich» 
gebetet wird, bedeutet das nicht automatisch: 

Ich bin schuldig oder ich habe versagt. Das 
Gebet bringt vielmehr zum Ausdruck, dass 
der Mensch nicht alles aus eigener Kraft ver-
mag. Es erinnert an die Begrenztheit des 
Menschseins, unabhängig davon, ob eine kon-
krete Schuld vorliegt oder nicht. Der christ-
liche Glaube geht davon aus, dass der Mensch 
auf Gottes Gnade angewiesen ist. Das Kyrie 
ist deshalb weniger Ausdruck von Selbstan-
klage als vielmehr ein Zeichen des Vertrauens.
Gemeinschaftliches Gebet:
Im Gottesdienst betet niemand nur für sich 
allein. Die Gemeinde tritt gemeinsam vor Gott. 
Das Kyrie ist daher auch ein stellvertretendes 
Gebet, für Menschen, die leiden, schuldig ge-
worden sind, verzweifelt oder sprachlos sind. 
Auch wer sich selbst innerlich frei fühlt, betet 
solidarisch mit anderen. So wird das Kyrie zu 
einem Ausdruck christlicher Mitmenschlich-
keit: Ich nehme die Not anderer und die Sorgen 
der Welt mit in mein Gebet auf, auch wenn sie 
mich persönlich nicht unmittelbar betreffen.
Unsere menschliche Begrenztheit ernst neh-
men:
Das Kyrie erinnert zudem daran, dass Schuld 
nicht immer bewusst oder offensichtlich ist. 
Menschen handeln unaufmerksam, übersehen 
andere, profitieren von ungerechten Struktu-
ren oder bleiben hinter ihren Möglichkeiten 
zurück, ohne dies zu beabsichtigen. Das Kyrie 
verurteilt nicht, sondern bringt diese Wirk-
lichkeit ehrlich vor Gott. Es sagt: Wir sind 
nicht vollkommen, und wir müssen es auch 
nicht sein, um vor Gott treten zu dürfen.
Ein Ruf nach Nähe, nicht nach Verurteilung:
Viele verstehen das Kyrie heute als ein Be-
ziehungsgebet. Es könnte auch so übersetzt 
werden: Gott, sei uns nahe. Gott, begleite 
uns. Gott, halte diese Welt in deiner Hand. 
In diesem Sinn richtet sich das Kyrie nicht 
vor allem rückwärts auf Schuld, sondern nach 
vorn auf Hoffnung, Heilung und Erneuerung. 
«Herr, erbarme dich» ist deshalb kein Gebet 
der Selbstabwertung. Vielmehr ist er ein ehrli-
ches Eingeständnis: Wir Menschen sind nicht 
vollkommen und brauchen Gottes Nähe, Be-
gleitung und Erbarmen. Auch wer keine per-
sönliche Schuld empfindet, kann diesen Ruf 
mitsprechen, als Zeichen des Vertrauens, der 
Verbundenheit mit anderen Menschen und der 
Hoffnung auf Gottes Zuwendung. Das Kyrie 
erinnert uns daran: Der christliche Glaube 
beginnt nicht mit Angst oder moralischem 
Druck, sondern mit der offenen Bitte: Gott, sei 
uns nahe und begleite uns auf unserem Weg.
Franz Feng

Hoch hinauf 

Ein besonderes Erlebnis für die Schüler und 
Schülerinnen der 5. Klassen

Vor den Sommerferien ging ein lang gehegter 
Wunsch in Erfüllung. Die Fünftklässlerinnen 
und Fünftklässler von Untersiggenthal konn-
ten unter Führung von Turm-Experte und 
Hauswart André Juchli den Kirchturm in 
Kirchdorf besteigen. Viel Interessantes und 
Neues gab es dabei zu entdecken. Das impo-
sante Uhrwerk, die vier grossen Glocken und 
wie sie funktionieren, die steilen Holztreppen 
bis weit hinauf, der prächtige Blick von oben 
ins Dorf hinunter und in die Weite beein-
druckten. Auch der Innenraum der Kirche mit 
seinen besonderen Gegenständen, Bildern, 
Fenstern und Statuen erstaunte die Mädchen 
und Jungs. Mit einem Geschenk bedankten 
sich die Kids und ihre Katechetin bei André 
für das besondere Erlebnis.
Claudia Rüegsegger

Heimat – Heimatland – 	
Vaterland

Unser Gottesdienst zum 1. August

Bild: Canva

Einmal mehr begehen wir unseren National-
feiertag. Wir zeigen dies mit den Schweizer-
fahnen, die unsere Häuser und Strassen 
schmücken. Aber dieses Jahr feiern wir wegen 
der Trockenheit wohl ohne Höhenfeuer und 
Feuerwerk und lauten Krachern. Vielleicht ist 
genau dies ein Zeichen für diesen wichtigen 
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Tag. Damit wir einmal nicht mit Lärm und 
Äusserlichkeiten, sondern in Ruhe und im In-
nern die Verbundenheit mit unserem Vater-
land zu spüren. Feiern Sie mit uns unsere 
Heimat, unser Heimatland, unser Vaterland 
mit Worten und Gedanken, Gebeten, Orgel-
musik und natürlich mit dem Schweizerpsalm.
Untersiggenthal 1. August, 10.15 Uhr

Einladung zum Bowling-
abend

Frauenbund Untersiggenthal
Es ist schon fast Tradition – deshalb auch die-
ses Jahr: Wir laden alle Mitglieder, aber auch 

Nichtmitglieder zu unserem Bowling-Abend 
im Go Easy in Siggenthal Station ein. Um 
18.30 Uhr ist Treffpunkt bei der reformierten 
Kirche Untersiggenthal, ab dort spaziert man 
gemütlich zum Go Easy. Wer nicht laufen 
möchte, kann natürlich direkt zum Go Easy 
fahren. Wir freuen uns, diesen - immer wieder 
gemütlichen und manchmal auch ehrgeizigen 
- Abend mit möglichst vielen interessierten 
Frauen und Männer zu verbringen. Anmel-
dungen bis zum 1. August 2026 an franziska.
leibold@sunrise.ch oder 056 288 31 47 (Be-
antworter).
Untersiggenthal 13. August, 18.30 Uhr

Bild: Franziska Leibold

Gottesdienste

Samstag, 25. Juli
18.00	 Untersiggenthal

Eucharistiefeier mit Franz Feng 
Erste Jahrzeit für Werner Kohler

Sonntag, 26. Juli
10.45	 Nussbaumen

Eucharistiefeier mit Franz Feng

Dienstag, 28. Juli
09.30	 Kirchdorf, Pfarrhaus

Eucharistiefeier mit Franz Feng
18.30	 Untersiggenthal

Rosenkranzgebet

Mittwoch, 29. Juli
09.00	 Untersiggenthal

Kommunionfeier mit Lara Tedesco
09.15	 Nussbaumen

Eucharistiefeier mit Franz Feng
18.30	 Kirchdorf, Kapelle

Rosenkranzgebet

Samstag, 1. August
Bundesfeiertag
10.15	 Untersiggenthal

Eucharistiefeier zum National-
feiertag mit Franz Feng und 
Martina Petranca

Sonntag, 2. August
10.45	 Nussbaumen

Kommunionfeier mit Lara Tedesco 
Jahrzeit für Pia, Josef und 
Markus Lauber

Dienstag, 4. August
09.30	 Kirchdorf, Pfarrhaus

Eucharistiefeier mit Franz Feng
14.30	 Nussbaumen, Prosenio

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

18.30	 Untersiggenthal
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 5. August
09.00	 Untersiggenthal

Eucharistiefeier mit Franz Feng
09.15	 Nussbaumen

Kommunionfeier mit Jessica 
Majorino

18.30	 Kirchdorf, Kapelle
Rosenkranzgebet

Donnerstag, 6. August
10.30	 Kirchdorf, Tertianum

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

Freitag, 7. August
10.15	 Untersiggenthal, Sunnhalde

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

16.15	 Nussbaumen, Gässliacker
Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

18.30	 Nussbaumen
Eucharistiefeier mit Franz Feng

Veranstaltungen

Mittwoch, 5. August
10.00	 Nussbaumen, Begegnungszentrum

Mittwochskaffee mit dem Frauen-
bund

Donnerstag, 6. August
12.00	 Nussbaumen, Gemeindesaal

Mittagessen für Seniorinnen und 
Senioren. An-/Abmeldung bis 
Dienstag, 10 Uhr an Y. Scussel, 
079 247 19 82 

Unsere Taufen

In Untersiggenthal: 
4. Juli: Lian Galozy  
In Nussbaumen: 
11. Juli: Nathan Lyiom 
12. Juli: Liam Marjakaj 
Wir freuen uns mit den Eltern und 
wünschen der Familien alles Gute und 
Gottes Segen.

Unsere Verstorbenen

†6. Juli: Karl Diethelm, 1936, Nussbaumen 
†10. Juli: Sonja Meier, 1960, Nussbaumen 
†12. Juli: Susanna Krämer, 1929, Unter-
siggenthal 
«Zu dir Herr, erheb ich meine Seele. Mein 
Gott, auf dich vertraue ich.» Psalm 25

14



Pfarrblatt Nordwestschweiz, 25. Juli – 7. August 2026, Nr. 16/2026

Pastoralraum Wasserschloss

Seelsorgegruss zum 
Neustart

Foto: pixabay

Bald beginnt für zahlreiche Kinder und Ju-
gendliche mit dem Schul-, beziehungsweise 
dem Ausbildungsstart ein neuer Lebensab-
schnitt. 
Ein neuer Weg bringt Unbekanntes mit sich, 
aber auch spannende Herausforderungen und 
Neuentdeckungen erwarten die jungen Men-
schen. Das vertraute Umfeld muss verlassen 
werden, und es braucht einen Schritt in die 
Ungewissheit.
Auch für die Eltern ist dieser Übergang be-
deutsam, gilt es doch loszulassen und die Ver-
antwortung anderen Wegbegleitern anzuver-
trauen. Dabei ist es gut, sich bewusst zu sein, 
dass keiner seinen Weg allein gehen muss. 
Gott begleitet jeden unserer Wege. Diese Zu-
sage kommt im Wort Gottes an Josua zum 
Ausdruck: «Ich will dich nicht verlassen, noch 
von dir weichen». Sie gilt auch uns. Deshalb 
darf der Schritt ins Neue aufrichtig, selbst-
bewusst und voller Zuversicht gemacht wer-
den; auch im Vertrauen, dass neue Freund-
schaften geknüpft werden und Gemeinschaft 
entsteht, die trägt und wachsen lässt.
Um dem Neubeginn in der Schule zu geden-
ken, sind die Erstklässler und alle Schülerin-
nen und Schüler mit ihren Eltern und Fami-
lienangehörigen am Sonntag, 23. August um 
9:15 Uhr zum Schulanfangsgottesdienst nach 

Birmenstorf eingeladen. Während des Gottes-
dienstes werden sich unsere Katechetinnen 
vorstellen
Bereits jetzt wünschen wir allen Kindern, Ju-
gendlichen, Eltern und Lehrpersonen einen 
gesegneten, frohen Start ins neue Schuljahr!
 
Markus Brun und Beat Reichlin

Religionsunterricht 
2026/2027 im Pastoral-
raum Wasserschloss

Die Klasseneinteilungen sehen wie folgt aus:
Unter- und Mittelstufe Birmenstorf:
1. und 2. Klasse Pascale Schibli
3. /4. und 5. Klasse Jelena Gasic
 
Unter- und Mittelstufe Gebenstorf: 
1./2./3./4. und 5. Kl. Jelena Gasic
 
Unter- und Mittelstufe Turgi:
1./2./3./4. und 5. Kl. Jelena Gasic
 
Oberstufenunterricht ab der 6. Klasse ganzer 
Pastoralraum
Manuela Sicker
 
Firmweg ganzer Pastoralraum
Manuela Sicker und Markus Brun
 
Die Einladungsschreiben sind verschickt wor-
den. Sollte ein Kind keine Anmeldung erhalten 
haben, dann melden Sie sich auf dem Sekre-
tariat. Wir wünschen allen Schülerinnen und 
Schülern sowie ihren Lehrpersonen noch eine 
schöne restliche Sommerferienzeit und dann 
einen erfrischenden Start ins neue Schuljahr.
Aufgrund der administrativen Vorbereitungen 
für das neue Schuljahr findet jeweils in der 
letzten Schulwoche und in der ersten Schul-
woche nach den Sommerferien für alle Schul-
stufen kein katholischer Religionsunterricht 
statt. 

Pfarreien

Birmenstorf – St. Leodegar 
Gebenstorf – St. Blasius 
Turgi – Christkönig

Kontakte

Notfallnummer
056 560 91 08

Seelsorge
Pastoralraumpfarrer Markus Brun 
markus.brun@kathkirchegetu.ch 
 
Kaplan Beat Reichlin 
beat.reichlin@pfarrei-birmenstorf.ch

Leitungsassistenz
Marianne Gloor 
056 223 10 16 
sekretariat.gebenstorf@kathkirchegetu.ch

Sekretariat Birmenstorf
Kirchstrasse 11, 5413 Birmenstorf 
Di und Fr 8.30–11.30 Uhr 
056 225 11 20 
sekretariat@pfarrei-birmenstorf.ch

Sekretariat Gebenstorf-Turgi
Kinziggrabenstrasse 2, 5412 Gebenstorf 
Di - Fr 08.30–11.30 Uhr 
056 223 10 16 
sekretariat.gebenstorf@kathkirchegetu.ch

Webseite: www.kath-wasserschloss.
ch

Pastoralraum 
Wasserschloss

Pastoralraum Wasserschloss
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Birmenstorf – St. Leodegar

Herzlichen Dank  
Regula Werder

pixabay

Nach mehreren Jahren im hingabevollen 
Einsatz als Sakristanin in Birmenstorf, ver-
lässt uns Regula Werder mit dem Wunsch, 
angesichts der Pensionierung etwas kürzer 
zu treten.
Regula trat in unsere Gemeinschaft ein in 
einer Zeit, als wir ihre Dienste hinsichtlich 
einer Vakanz sehr brauchten, wofür wir sehr 
dankbar sind.
Ihr Fachwissen, welches sie bereits in der Eva-
luation zeigte, widerspiegelte sich danach bei 
ihren Einsätzen, so auch ihre freundliche Art, 
welche alle die durch ihre Tätigkeit tangiert 
wurden, beides sehr schätzten.
So geht ein grosser Dank an Regula für ihre 
erbrachte Leistung und die gute Zusammen-
arbeit.
Für den neuen Lebensabschnitt wünschen wir 
alles Gute und nur das Beste.
Kirchenpflege Birmenstorf
Ressort Personal P. Ebner

Voranzeige 
Kräutersegnung

am 16. August, 9.15 Uhr
Zum Hochfest von Maria Himmelfahrt werden 
Kräuter- und Blumen gesegnet.
Damit danken wir für die Kraft, die uns Gott 
im Wachsen und Blühen der Natur schenkt. 
Sie sind eingeladen, Kräuter- und Blumen-
sträusse zum Segnen mitzubringen. Bitte le-
gen Sie diese vor dem Gottesdienst vor den 
Altar.

pixabay

Gebenstorf – St. Blasius

Ökum. Gottesdienst zum 
1. August

Foto: pixabay

Herzliche Einladung zum ökumenischen Got-
tesdienst am 1. August um 17.00 Uhr bei der 
Schulanlage Brühl in Gebenstorf. Gemeinsam 
feiern wir den Nationalfeiertag mit einem be-
sinnlichen Gottesdienst, musikalisch umrahmt 
vom Jodlerklub Horn, der mit seinen klang-
vollen Stimmen für eine besondere, feierliche 
Atmosphäre sorgen wird. Liturgisch gestaltet 
wird der Gottesdienst von der ref. Pfarrerin 

Brigitte Oegerli, Stella Warda, syr. orthodox. 
Gemeinde und Willy Deck, kath. Kirche
Weiteres Programm:
19.00 Uhr Glockengeläut beider Kirchen
19.15 Uhr Begrüssung Toni Suter, Gemein-
deammann 1. August-Ansprache von Suzue 
Rother-Nakaya und Prof. Dr. Wolfgang Rother 
(Schweiz. Ikenobo Gesellschaft) Nationalhymne
19.45 Uhr Musikalische Unterhaltung Jodler-
klub Horn Kafi und Glacé spendiert von der 
Gemeinde
20.30 Uhr Auftritt Band Trionettli

Foto: Jodlerklub Horn

Herz-Jesu-Freitag

mit Eucharistischer Anbetung und Segen
Am Freitag, 7. August, um 9.00 Uhr feiern wir 
in der Kirche den Herz-Jesu-Gottesdienst. Im 
Anschluss an die Eucharistiefeier erteilen wir 
den Eucharistischen Segen.
Wir laden alle Gläubigen herzlich ein, gemein-
sam Gottes Nähe zu suchen, Kraft für den All-
tag zu schöpfen und im Gebet vor dem Herrn 
zu verweilen. Möge diese Feier uns im Glauben 
stärken und mit Zuversicht erfüllen.

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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Gespendete Kollekten 
im Juni im Pastoral-
raum Wasserschloss

Wir danken für folgende Kollekten: 
04. Special Olympics Schweiz	 316.20 CHF 

6./7. Stiftung Justinus-Werk	 383.15 CHF 
13. Antoniuskasse	 302.00 CHF 
14. Hungerprojekt Schweiz A. Koch 

ökum. Waldgottesdienst	 704.20 CHF
20./21. Flüchtlingshilfe Caritas	455.82 CHF 
27./28. Papstkollekte	 385.50 CHF

Turgi – Christkönig

Gottesdienst am 1. August 
um 17.30 Uhr entfällt

Die Eucharistiefeier vom Samstag, 1. August, 
in Turgi entfällt. Stattdessen sind alle herzlich 
eingeladen, den ökumenischen Gottesdienst 
zum Nationalfeiertag bei der Schulanlage 
Brühl in Gebenstorf mitzufeiern.

ökum. Jassnachmittag

Am Dienstag, 4. August wird wieder gejasst. 
Herzliche Einladung an alle ökum. Seniorin-
nen und Senioren. Der Anlass startet um 13.30 
Uhr im Pfarrsaal, Unterbau Turgi.

Ökum. Seniorennachmit-
tag – Liederlotto

Dienstag, 11. August 2026 um 14 Uhr im 
Pfarrsaal Turgi
Der Frauenchor Turgi singt bekannte Volks-
lieder aus allen Regionen der Schweiz. Es darf 
kräftig mitgesungen werden, Liederbüchlein 
sind vorhanden.
Dabei wird Lotto gespielt. Zu gewinnen gibt 
es kleine, regionale Preise.
Herzlich eingelanden sind Seniorinnen und 
Senioren aus Turgi, Birmenstorf und Gebens-
torf.
Anmeldung erforderlich bis 4. August bei Su-
sanne Baumann; 079 254 22 10 oder baum-
anncavin@gmx.ch
Das ökum. Vorbereitungsteam

Gemeinschaft trotz 
Sommerhitze

Am vergangenen Mittwoch führte der öku-
menische Seniorennachmittag ins Restaurant 
Cockpit auf dem Birrfeld. Bei hochsommerli-
chen Temperaturen und strahlendem Sonnen-

schein musste der gemütliche Glacéplausch 
zwar im Restaurantinnern statt auf der Ter-
rasse stattfinden. Dies tat der guten Stimmung 
jedoch keinerlei Abbruch.
In geselliger Runde genossen die Teilnehmen-
den das Beisammensein, angeregte Gespräche 
und die angenehme Atmosphäre. Der Ausflug 
bot eine willkommene Gelegenheit, gemein-
sam ein paar unbeschwerte Stunden zu ver-
bringen.
Ein herzlicher Dank gilt den Organisatorin-
nen und Organisatoren, die diesen gelungenen 
Seniorennachmittag mit viel Engagement vor-
bereitet und durchgeführt haben.

Foto: Susanne Baumann

Gottesdienste

Samstag, 25. Juli
17.30	 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier

Sonntag, 26. Juli
08.30	 Turgi, Christkönig

rumänisch-orthodox. Gottes-
dienst 

08.30 Uhr Loben 
10.00 Uhr Heilige Messe

09.15	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharisitefeier 
Jahrzeit für Urban Kaspar 
Zehnder 
Jahrzeit für Marie und Paul 
Rippstein-Meyer

10.45	 Gebenstorf, St. Blasius
Eucharistiefeier

13.00	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier in polnischer 
Sprache

Dienstag, 28. Juli
09.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier

Mittwoch, 29. Juli
09.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier
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17.00	 Birmenstorf, St. Leodegar
Rosenkranzgebet

19.00	 Birmenstorf, St. Leodegar
Rosenkranzgebet in polnischer 
Sprache

Donnerstag, 30. Juli
09.00	 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier
17.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Gebetsstunde
18.30	 Gebenstorf, St. Blasius

Meditation

Samstag, 1. August
Bundesfeiertag
17.00	 Gebenstorf, Schulhaus Brühl

ökum. Gottesdienst zum 1. 
August 
Musik: Jodlerklub Horn

17.30	 Turgi, Christkönig
Eucharistiefeier entfällt

Sonntag, 2. August
08.30	 Turgi, Christkönig

rumänisch-orthodox. Gottes-
dienst 
08.30 Uhr Loben 
10.00 Uhr Heilige Messe

09.15	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharisitefeier

10.45	 Gebenstorf, St. Blasius
Eucharistiefeier 
Im Anschluss Chilekafi

13.00	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier in polnischer 
Sprache

Dienstag, 4. August
09.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier

Mittwoch, 5. August
09.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier
17.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet

19.00	 Birmenstorf, St. Leodegar
Rosenkranzgebet in polnischer 
Sprache

Donnerstag, 6. August
08.30	 Turgi, Christkönig

rumänisch-orthdox. Gottesdienst 
8.30 Uhr Loben 
10.00 Uhr Heilige Messe

09.00	 Turgi, Antoniuskapelle
Eucharistiefeier

17.00	 Gebenstorf, St. Blasius
Gebetsstunde

18.30	 Gebenstorf, St. Blasius
Meditation

19.00	 Turgi, Christkönig
Schritt für Schritt - Gebet am 
Donnerstag

Freitag, 7. August
09.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier zu Herz-Jesu-
Freitag

Veranstaltungen

Dienstag, 28. Juli
12.00	 Turgi, Seniorenzentrum Sunnhalde 

Untersiggenthal
Seniorenmittagtisch Pro Senec-
tute 
Anmeldung: neue Teilnehmende bis 
2 Tage vorher an Renate Treyer 
Abmeldung: für bestehende 
Teilnehmende bis 2 Tage vorher an 
Renate Treyer, Telefon 079 504 
66 83

Donnerstag, 30. Juli
11.30	 Birmenstorf St. Leodegar, 

Restaurant Bären
Senioren-Mittagstisch 60+ 
Im Vordergrund stehen gemein-
sam Mittagessen, Plaudern und 
damit eine Abwechslung im Alltag. 

Die Kosten für die Konsumation 
übernimmt jede Person für sich. 
Eine Anmeldung ist erforderlich 
bis Dienstagabend, 28. Juli 2026 
bei Theres Gerber, Tel. 056 225 
12 12 oder Mail gerberthe@
hotmail.com

11.30	 Gebenstorf, Rest. Frohsinn
Mittagtisch Pro Senectute 
An- oder Abmeldung: Montag-
abend ab 18.00 Uhr über Tel. 056 
223 32 73 Frau Vreni Kilchenmann

Montag, 3. August
14.00	 Birmenstorf St. Leodegar, 

Sunnmatt 2
Maschen-Treff 
Stricken im Mehrzweckraum 
Neumatt II 
Bei Fragen steht Theres Gerber 
(gerberthe@hotmail.com, Tel. 056 
225 12 12) gerne zur Verfügung. 
Eine Anmeldung für das gemeinsa-
me Stricken ist nicht notwendig.

18.15	 Birmenstorf St. Leodegar, Saal im 
Don Bosco-Haus
Deutschkurs für Asylsuchende

Dienstag, 4. August
13.30	 Turgi, Pfarrsaal Unterbau

Jassnachmittag 
der ökum. Seniorengruppe

Mittwoch, 5. August
09.30	 Birmenstorf St. Leodegar, Saal im 

Don Bosco-Haus
Deutschkurs für Asylsuchende

Unsere Verstorbenen

Katharina Steiner-Erne, Gebenstorf, 
1934 
† 7. Juli 2026 
Den trauernden Angehörigen sprechen 
wir unser herzliches Beileid aus.

Propstei Wislikofen

Seniorenfreizeit – Auszeit für Körper, 
Seele und Geist
Mo 27.7., 10.30 Uhr bis Fr 31.7., 
13.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Ein paar 
Tage unter seinesgleichen mit professio-
neller Begleitung geniessen, um über 
aktuelle Themen zu philosophieren, zu 
wandern und je nach Lust und Laune 
etwas zu unternehmen. Leitung: Bernhard 
und Elisabeth Lindner, Yvonne Ott-Senn. 

Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 201 
40 40

Paarlife®-Workshop
Sa 15.8., 16.30 Uhr bis So 16.8., 17 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Eine glückliche 
Partnerschaft lebt vor allem vom 
Engagement beider Partner. Von der 
Bereitschaft, sich auf die Beziehung 
einzulassen und darin zu investieren. In 
einer angenehmen und diskreten Atmo-
sphäre gehen Sie dem nach, was Ihre 
Beziehung stärkt. Leitung: Peter 

Michalik. Anmeldung: www.propstei.ch, 
T 056 201 40 40

Auszeit
Fr 21.8., 18 Uhr bis So 23.8., 15.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Nehmen Sie sich ein 
Wochenende Zeit zum Innehalten. Treten 
Sie aus der Hektik des Alltags aus und 
finden Sie Ihre innere Ruhe wieder. 
Kommen Sie zurück zu sich, in Ihre 
Präsenz und in Resonanz. Leitung: Lorenz 
Ruckstuhl. Anmeldung: www.propstei.ch, 
T 056 201 40 40
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Seelsorgeeinheit 
Baden-Ennetbaden
Pfarreien

Baden Maria Himmelfahrt 
Ennetbaden St. Michael

Kontakte

Seelsorgeteam
Stefan Essig 
Leitender Priester 
056 222 57 15 
stefan.essig@pfarreibaden.ch 
 
Claudio Tomassini 
Seelsorger/Pfarreileiter 
056 222 57 15 
claudio.tomassini@pfarreibaden.ch 
 
Mathieu Cudré-Mauroux 
Seelsorger 
056 511 05 17 
mathieu.mauroux@pfarreibaden.ch 
 
Carmen Staub 
Seelsorgerin 
056 222 00 54 
carmen.staub@pfarreibaden.ch

Stadtpfarramt Baden
(zuständig für Baden-Zentrum, Ennetbaden, 
Kappelerhof) 
Kirchplatz 15, 5400 Baden 
Mo – Fr 8.00 – 12.00 Uhr 
056 222 57 15 
pfarramt@pfarreibaden.ch

Sekretariat Rütihof
(zuständig für Dättwil, Rütihof) 
Kirchgasse 15, 5406 Rütihof 
Mi/Do 9.00 – 11.30 Uhr 
056 493 21 51 
ruetihof@pfarreibaden.ch

Web www.pfarreibaden.ch

Neuumschreibung Pfarrei 
Baden-Ennetbaden und 
Patrozinium mit Bischof 
Felix Gmür

Wir laden alle Pfarreiangehörigen und Inter-
essierten herzlich zum Festgottesdienst zu 
Maria Himmelfahrt am Samstag, 15. August, 
um 9.30 Uhr in der Stadtkirche Baden ein. 
Wir feiern zusammen mit Bischof Felix Gmür, 
der im Rahmen des Patroziniums das Dekret 
zur Neuumschreibung der Pfarrei Baden-En-
netbaden verkünden wird. Wie bereits an der 
Kirchgemeindeversammlung im vergangenen 
November und im Pfarreiblatt berichtet, än-
dert sich damit im Alltag des Pfarreilebens 
nichts.
Die beiden Pfarreien Baden und Ennetbaden 
gehören zur einen Kirchgemeinde Baden-En-
netbaden. Die gemeinsam geführte Verwal-
tung der Finanzen, Gebäude und personellen 
Anstellungen sowie die Führung durch eine 
Kirchenpflege haben sich seit vielen Jahren 
bewährt.
Auch auf pastoraler Seite werden die beiden 
Pfarreien seit Langem als Einheit geführt 
– von einer Pfarreileitung und einem Seel-
sorgeteam. Auch der Religionsunterricht, die 
Jugendarbeit und die Familiengottesdienste 
werden von einem Katechese- und Jugend-
team gemeinsam geplant und als Einheit in 

den Seelsorgestellen Ennetbaden, Mariawil, 
Dättwil, Rütihof und Baden durchgeführt. 
Ebenso gestaltet das Seelsorgeteam die litur-
gische Planung der Gottesdienste in einem 
Jahresliturgieplan und feiert die Gottesdiens-
te in allen Seelsorgestellen vor Ort. Beide 
Pfarreien haben eine gemeinsame Webseite 
Baden-Ennetbaden, und auch im «Lichtblick» 
erscheinen sie gemeinsam als Seelsorgeeinheit 
Baden-Ennetbaden. So gibt es eine gemeinsa-
me Ministrantenschar, deren Ministrantinnen 
und Ministranten jeweils vor Ort sowie flexi-
bel in verschiedenen Kirchen und Kapellen im 
Einsatz sind.
Der Gedanke drängte sich auf, analog zur 
Kirchgemeinde auch auf pastoraler Seite die 
beiden Pfarreien zusammenzuführen und die 
neue Pfarrei Baden-Ennetbaden zu gründen. 
De facto entspricht dies der bereits gelebten 
pastoralen Realität. Diese Einheit bringt auch 
das neue Logo zum Ausdruck:

Mit der Neuumschreibung entfällt die Doppel-
führung zweier Pfarreien mit erheblichem 
Mehraufwand, weil die Pfarreigelder sowie 
sämtliche Pfarreibücher, Abrechnungen und 
Jahresabschlüsse nicht mehr doppelt geführt 
werden müssen. Deshalb befürworten die 
Pfarreileitung und die Kirchenpflege die Zu-
sammenführung beider Pfarreien und die 
Neugründung der Pfarrei Baden-Ennetbaden. 
Nach aussen ändert sich dadurch im Pfarrei-
leben nichts, denn im Alltag leben wir dieses 
Miteinander bereits. Durch das Einswerden 
beider Pfarreien entlasten wir die Pfarreilei-
tung und das Seelsorgeteam und ermöglichen 
damit mehr Zeit für die eigentliche Seelsorge. 
Das Seelsorgeteam wird weiterhin überall vor 
Ort sein. Auch in Zukunft werden wir die bei-
den Patrozinien der Stadtkirche Baden

Seelsorgeeinheit Baden-Ennetbaden
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(15. August) und der Kirche St. Michael Ennet-
baden (29. September) feiern.
Der Bischof hat im Frühjahr 2026 zusammen 
mit dem Bischofsrat und dem diözesanen Seel-
sorgerat der Neuumschreibung der Pfarrei 
Baden-Ennetbaden zugestimmt, welche nun 
im Festgottesdienst am 15. August vollzogen 
und gemeinsam gefeiert wird. Wir freuen uns, 
wenn Sie mitfeiern – alle sind herzlich ein-
geladen!
Pfarreileitung und Kirchenpflege

Sabbatical und vorüber-
gehend ein (fast) neues 
Gesicht

Stefan Essig verabschiedet sich ab Mitte 
August in eine dreimonatige Auszeit
Am 1. August 1995 habe ich als Abgänger des 
Theologiestudiums meine erste Stelle als Seel-
sorger auf dem Mutschellen angetreten. Jede 
Person, die in der Seelsorge tätig ist, darf bzw. 
muss alle zehn Jahre vier Wochen Weiterbil-
dung (damals noch) am Stück absolvieren, den 
sogenannten Vierwochenkurs.
Nach zehn und zwanzig Jahren habe ich die-
sen Kurs besucht und die Zeit mit Besinnungs-
tagen, speziellen pastoralen Einsätzen und 
Ferien jeweils auf drei Monate verlängert. 
Mittlerweile gibt es diesen Vierwochenkurs 
nicht mehr am Stück und man kann zu gros-
sen Teilen selbst wählen, welche Weiterbil-
dung man absolvieren möchte. Da ich 2025 
erst ein Jahr in Baden war, habe ich in Ab-
sprache mit der Kirchenpflege entschieden, 
diese Auszeit erst dieses Jahr zu nehmen.
Nach dem Patrozinium verabschiede ich mich 
deshalb in eine Auszeit. Zuerst werde ich Fe-
rien auf der Nordseeinsel Juist verbringen, 
anschliessend geht es für einen Monat nach 
Lourdes, wo ich als Beichtvater wirken werde. 
Es folgt eine zehntägige Reise nach Polen zu 
einem bekannten Priester, und den Abschluss 
bildet eine weitere zehntägige Reise nach Süd-
indien, wo ich den Bischof und das Bistum von 
Thiruvalla besuchen werde. Wir sind alte Be-
kannte, denn ich war schon zweimal dort. Ab 
dem 15. November werde ich dann hoffentlich 
neu gestärkt wieder als Pfarrer in Baden-En-
netbaden wirken.
Schon jetzt ein herzliches Dankeschön der 
Kirchenpflege und dem Seelsorgeteam für das 
Ermöglichen dieser Verlängerung.
Während meiner Abwesenheit dürfen wir auf 
einen Bekannten von Claudio Tomassini zu-
rückgreifen, der in Baden nicht ganz unbe-
kannt ist, den Jesuitenpater Toni Kurmann. 
Er stellt sich gleich selbst vor:

Ich bin Toni Kurmann und seit 1996 Mitglied 
des Jesuitenordens. Zuvor absolvierte ich eine 
kaufmännische Ausbildung, erlangte die Er-
wachsenenmaturität und studierte Theologie 
in Fribourg und Innsbruck. Von 2001 bis 2004 
erwarb ich an der Ateneo de Manila Univer-
sity auf den Philippinen einen Master in Ent-
wicklungssoziologie.
Von 2004 bis 2023 leitete ich das Hilfswerk 
«Jesuiten weltweit» in Zürich. Die weltkirch-
liche Solidarität ist und bleibt mir ein grosses 
Anliegen. Anschliessend war ich bis 2025 
Leiter des Lassalle-Hauses Bad Schönbrunn. 
Seit 2026 gehöre ich zum Leitungsteam von 
Jesuit Worldwide Learning (www.jwl.org) in 
Genf. Die Organisation ermöglicht geflüchte-
ten und marginalisierten jungen Menschen 
den Zugang zu Sprachkursen und Hochschul-
bildung.
Wann immer von Baden die Rede ist, horche 
ich auf. Nicht nur, weil ich hier geboren wur-
de und meine ersten neun Lebensjahre in Bel-
likon verbrachte. Baden ist auch ein bedeuten-
der geschichtlicher Ort, wie das Jubiläum 
«500 Jahre Badener Disputation» erneut ge-
zeigt hat.
Neben der Geschichte interessieren mich Ar-
chitektur und die Kunst sakraler Räume. So 
freue ich mich darauf, Ihre Kirchen in den 
kommenden Monaten besser kennenzulernen. 
Vor allem aber freue ich mich auf die Begeg-
nungen mit Ihnen und auf den Austausch 
darüber, was uns im Glauben Hoffnung gibt 
und wie wir versuchen, unseren Glauben im 
Alltag zu leben.
Wir beide freuen uns auf die kommenden Mo-
nate und wünschen Ihnen und uns eine ge-
segnete Zeit.
Ihre Pater Toni Kurmann SJ und Pfarrer Ste-
fan Essig

Badener Orgelsommer – 
noch zwei sommerlich 
leichte Orgelkonzerte

Geniessen Sie eine musikalische Mittagspau-
se in der Stadtkirche Baden
Während der Sommerferien laden noch zwei 
Konzerte jeweils am Mittwoch von 12.15 bis 
12.45 Uhr zum Zuhören und Entspannen ein. 
Eintritt frei, Kollekte.
 
Mittwoch, 29. Juli
Das vierte Orgelkonzert mit Luigi Collarile 
widmet sich dem Thema «Fantasieren auf der 
Orgel». 
Luigi Collarile ist Kantor und Organist an der 
reformierten Stadtkirche Brugg sowie Lehr-
beauftragter für Kirchenmusikgeschichte an 
der Hochschule der Künste in Bern.
 
Mittwoch, 5. August
Das fünfte und letzte Konzert des diesjähri-
gen Orgelsommers spielt Andreas Jud. Er 
interpretiert unter anderem Denis Bédard’s 
Cat Suite, welche eine liebevolle und humor-
volle Hommage an seinen verstorbenen Kater 
Francis ist. 
Andreas Jud wirkt seit 2020 als Hauptorga-
nist an der Kirche St. Johann und am Münster 
zu Allerheiligen in Schaffhausen mit Konzert-
engagements im deutschsprachigen Raum, 
sowie Paris, Los Angeles und Bratislava.
 
Freuen Sie sich auf die beiden erfrischenden 
Orgelkonzerte und kommen Sie vorbei!

Herzliche Einladung
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Seelsorgeeinheit Baden-Ennetbaden

Gottesdienste

Samstag, 25. Juli
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier
17.30	 Baden, Stadtkirche

Italienische Eucharistiefeier

Sonntag, 26. Juli
09.00	 Baden, Kapelle Mariawil

Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
Kollekte: Kirche in Not

09.00	 Baden, Rütihof Kapelle
Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Mathieu Cudré-Mauroux 
Anschliessend Chilekafi 
Kollekte: Kirche in Not

09.30	 Baden, Sebastianskapelle Krypta
KEINE spanische Eucharistiefeier

10.30	 Baden, Stadtkirche
Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Mathieu Cudré-Mauroux 
Kollekte: Kirche in Not

18.30	 Baden, Stadtkirche
Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Mathieu Cudré-Mauroux 
Kollekte: Kirche in Not

Dienstag, 28. Juli
09.10	 Baden, Stadtkirche

Morgenlob (Laudes)
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier 
anschliessend Chilekafi

Mittwoch, 29. Juli
17.00	 Baden, Stadtkirche

Rosenkranz

Donnerstag, 30. Juli
09.30	 Baden, Kapelle Mariawil

Eucharistiefeier 
anschliessend Chilekafi

Freitag, 31. Juli
09.30	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion

Samstag, 1. August
Bundesfeiertag
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier
17.30	 Baden, Stadtkirche

Italienische Eucharistiefeier

Sonntag, 2. August
09.00	 Baden, Kapelle Mariawil

Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
Kollekte: Dargebotene Hand, 143.
ch

09.30	 Baden, Sebastianskapelle Krypta
KEINE spanische Eucharistiefeier

10.30	 Baden, Stadtkirche
Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
Kollekte: Dargebotene Hand, 143.
ch

18.30	 Baden, Stadtkirche
Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
Kollekte: Dargebotene Hand, 143.
ch

Dienstag, 4. August
09.10	 Baden, Stadtkirche

Morgenlob (Laudes)
09.30	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion,  
anschliessend Chilekafi

Mittwoch, 5. August
17.00	 Baden, Stadtkirche

Rosenkranz

Donnerstag, 6. August
09.30	 Baden, Kapelle Mariawil

Wortgottesfeier mit Kommunion, 
anschliessend Chilekafi

18.30	 Baden, Stadtkirche
Eucharistische Anbetung

Freitag, 7. August
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier

Samstag, 8. August
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier 
Jahrzeit für Edith und Eugen 
Kaufmann-Truninger; Rosa 
Oeschger; Pater Leo Oeschger; 
Therese Braun; Paul und Hedi 
Oeschger-Braun

10.30	 Baden, Stadtkirche
Beichtgelegenheit

16.30	 Baden, Rütihof Kapelle
Chinderfiir zum Schulanfang mit 
Sibylle Appert und Sabina 
Canonaco

17.30	 Baden, Stadtkirche
Italienische Eucharistiefeier

Veranstaltungen

Dienstag, 28. Juli
11.00	 Seelsorgeeinheit, Stadtkirche, 

Öffentliche Führung Kirchen-
schatzmuseum
Treffpunkt: Haupteingang 
Stadtkirche

Mittwoch, 29. Juli
12.15	 Baden, Stadtkirche, Badener 

Orgelsommer
Geniessen Sie ein halbstündiges 
Orgelkonzert mit Luigi Collarile, 
Kantor und Organist an der 
reformierten Stadtkirche Brugg

Mittwoch, 5. August
12.15	 Baden, Stadtkirche, Badener 

Orgelsommer
Geniessen Sie ein halbstündiges 
Orgelkonzert mit Andreas Jud, 
Hauptorganist an der Kirche St. 
Johann und am Münster zu 
Allerheiligen in Schaffhausen

Donnerstag, 6. August
14.00	 Seelsorgeeinheit, Chorherrehus, 

Strickstube
Gemeinsam die Nadeln tanzen 
lassen

Unsere Taufen

Roko Jovanović, Baden 
Vito Jovanović, Baden 
Henry Paul Sax, Baden 
Viktoria Spuhler, Baden

Unsere Verstorbenen

† 2. Juli: Georg Petkov, Rütihof 
† 11. Juli: Rosmarie Fehlmann, Baden

 Alles unter
lichtblick-nw.ch

21



Pfarrblatt Nordwestschweiz, 25. Juli – 7. August 2026, Nr. 16/2026

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 25. Juli – 7. August 2026, Nr. 16/2026

Agenda
Veranstaltungen 

«Verweilen am Mozartweg»
Mo 3.8., 18 Uhr. Serenade im Park 
«Alter Friedhof» in Aarburg. Bei 
schlechtem Wetter in der Stadtkirche 
Aarburg. Aufführende: Bläsersolisten 
«La Banda Storica» unter der Leitung 
von Bernhard Röthlisberger. Eintritt 
frei, Kollekte. Auskunft über die 
Durchführung ab 12 Uhr: 077 410 
72 86. Weitere Informationen: 
www.mozartweg.ch

Atempause für die Seele
Mi 5.8., 19 Uhr, Kirche Niederwil. 
Durchatmen, Innehalten und zur Ruhe 
kommen. Besinnlicher Abend mit 
Musik, Impulsen und Gebet. In der 
Stille uns neu ausrichten. Leitung: 
Monika Ender und Marianne Lembke. 

Paarlife®-Workshop
Sa 15.8., 16.30 bis So 16.8., 17 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Glückliche 
Partnerschaft lebt vor allem vom 
Engagement beider Partner. Von der 
Bereitschaft, sich auf die Beziehung 
einzulassen und darin zu investieren. In 
einer angenehmen und diskreten 
Atmosphäre gehen Sie dem nach, was 
Ihre Beziehung stärkt. Leitung: Peter 
Michalik. Anmeldung: 056 201 40 40, 
www.propstei.ch

Auszeit!
Fr 21.8., 18 Uhr bis So 23.8., 15.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Treten Sie aus der 
Hektik des Alltags aus und finden Sie 
Ihre innere Ruhe wieder. Kommen Sie 
zurück zu sich, in Ihre Präsenz und in 
Resonanz, mit sich selber, dem Gegen-
über, dem Sein. Leitung: Lorenz 
Ruckstuhl. Anmeldung: 056 201 40 40, 
www.propstei.ch

16. Afrikanische Wallfahrt nach 
 Einsiedeln
Sa 29.8. Die Wallfahrt beginnt um 
10.30 Uhr mit der Versammlung vor der 
Klosterkirche und dem anschliessenden 
Kreuzweg, begleitet von Gebeten und 
Liedern aus verschiedenen afrikani-

schen Traditionen. Feierlicher Höhe-
punkt bildet die Eucharistie um 
12.30 Uhr in der Klosterkirche mit 
Bischofsvikar Valentine Koledoye. Aus 
verschiedenen Regionen der Schweiz 
werden Busfahrten nach Einsiedeln 
organisiert. Kontakt: Marco Schmid, 
info.africath@yahoo.com

Mit Maria von Magdala zu Tisch
So 30.8., 9 bis 10 Uhr. Kath. Kirche 
Muri. Maria von Magdala, Frauenpower 
in der Kirche damals – und heute? 
Frauen und Männer setzen ein Zeichen 
für den Geist der Gleichberechtigung, 
des Respekts und des Umdenkens in der 
Kirche. Leitung: Jessica Zemp, Bern-
hard Lindner. Ohne Anmeldung. 

Pilgerreise «Camino Portugués»
So 27.9. bis So 11.10. Eine spirituell 
geführte Reise in einer kleinen Gruppe 
von Porto der Küste entlang zur 
Kathedrale von Santiago de Compostela 
pilgern (ca. 280 km). Leitung: Bernhard 
Lindner. Es sind noch Plätze frei. 
Anmeldung bis 30.8.: 056 438 09 40, 
bildungundpropstei@kathaargau.ch 

Fernseh- und Radiosendungen 

Samstag, 25. Juli
Fenster zum Sonntag. Noemi Rüegg 
und Nathalie Sager-Schertenleib sind 
durch den Profisport verbunden. 
Gleichzeitig suchen sie nach Tiefe, Sinn 
und eigenen Zielen. Der christliche 
Glaube begleitet die beiden an Olympia 
und der Tour de France. SRF 1, 
16.50 Uhr
Glocken der Heimat aus der ev.-ref. 
Kirche in Murten. Radio SRF 1, 
18.50 Uhr
Das Wort zum Sonntag spricht Jona-
than Gardy, röm.-kath. Theologe. SRF 1, 
19.55 Uhr

Sonntag, 26. Juli
Evangelischer Gottesdienst aus 
Kühlungsborn. ZDF, 9.30 Uhr

Röm.-kath. Predigt mit Barbara 
Kückelmann, Theologin, Bern. Radio 
SRF 2 Kultur, 10 Uhr

Dienstag, 28. Juli
Gemeinsam statt allein: Wege aus der 
Einsamkeit. Rund 25 % der Schweizer 
Bevölkerung fühlen sich einsam. 
Betroffen sind nicht nur Senioren, 
sondern auch junge Erwachsene. Die 
Sendung zeigt Wege aus der Einsamkeit 
auf, unter anderem mit einem kosten-
losen Gesprächsangebot zum Aus-
tausch und zur Unterstützung. SRF 1, 
15.05 Uhr

Freitag, 31. Juli
rec. Reiches Land, harte Realität. 
Obdachlosigkeit ist in der reichen 
Schweiz eine Realität. Rund 2200 
Personen übernachten auf der Strasse 
oder in Notschlafstellen. Wie kann es so 
weit kommen? Ist Obdachlosigkeit eine 
selbstgewähltes Schicksal? «rec.» 
Reporterin Michèle Rüedi spricht mit 
Betroffenen. SRF 2, 10.50 Uhr

Samstag, 1. August
Römisch-katholischer Gottesdienst 
vom Gotthardpass. SRF 1, 10.30 Uhr

Freitag, 7. August
SRF-DOK. Hass und Hetze im Netz 
gefährden Gesellschaft und Demokra-
tie. Eine Reportage. SRF Info, 13.10 Uhr

Liturgie 

Sonntag, 26. Juli
17. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr A). Erste Lesung: 1 
Kön 3,5.7–12; Zweite Lesung: Röm 
8,28–30; Ev: Mt 13,44–52

Sonntag, 2. August
18. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr A). Erste Lesung: Jes 
55,1–3; Zweite Lesung: Röm 8,35.37–
39; Ev: Mt 14,13–21

Agenda
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Schöpfungszeit 2026

Was ist Ihr Ding?

Jedes Jahr feiern die Kirchen die Schöpfungszeit. Sie liegt 
zwischen dem Tag der Schöpfung am 1. September und dem 
Gedenktag des Franz von Assisi am 4. Oktober. Die Schöpfungs-
zeit schliesst das Erntedankfest und den Bettag mit ein. Der 
Verein «oeku Kirche für die Umwelt» stellt die Schöpfungszeit 
jeweils unter ein Motto. Es lautet dieses Jahr «Wertvoll leben – 
vom Mehrwert der Dinge».

Wir besitzen viele Dinge. Wir konsumieren tagein tagaus. Neben 
notwendigen Dingen häufen sich Gegenstände an, von denen wir 
kaum mehr wissen, dass wir sie haben. Nur wenige Dinge bedeu-
ten uns viel: die gut eingelaufenen Wanderschuhe, ein Erbstück 
der Grossmutter, ein robustes Küchengerät. Wert ist nicht 
käuflich, Sehnsucht nicht mit Konsum stillbar. Die Schöpfungs-
zeit 2026 ruft dazu auf, sich auf die Suche zu machen nach dem, 
was das Leben wertvoll macht.

«Lichtblick» möchte von Ihnen wissen: Was ist Ihr Ding? Ist es 
ein Objekt, das eine Erinnerung in sich trägt? Eine Fotografie, 
die einen wichtigen Moment abbildet? Oder ist Ihr Ding eine 
Tat, eine Sehnsucht, ein Gefühl? Schicken Sie uns ein Foto von 
dem Ding, das Ihnen wichtig ist, mit dem Betreff «Ding» an 
 redaktion@lichtblick-nw.ch. Schreiben Sie dazu drei Sätze: Was 
ist das? Woher haben Sie das? Warum ist das Ding Ihnen wichtig? 
In der Ausgabe 18 veröffentlichen wir einige der Zuschriften. 
Wir sind gespannt, was Ihr Ding ist!

Filmtipp

H is for Hawk

Als Helens Vater völlig unerwartet stirbt, bleibt zunächst nur 
Leere. Keine Tränen, kein Zorn – nur die Abwesenheit eines 
Menschen, mit dem sie die Leidenschaft fürs Beobachten teilte. 
Um mit dem Verlust umzugehen, beschliesst sie, einen Habicht 
abzurichten. Sie wählt die scheue Mabel, die zugleich Raubvogel 
und Gefährtin werden soll. Fortan richtet Helen ihr Leben ganz 
auf das Tier aus und vernachlässigt Familie, Freunde und Beruf.
«H Is for Hawk», nach Helen Macdonalds autobiografischem 
Buch, erzählt still und eindringlich von Trauer, ohne in Symbolik 
zu verfallen. Der Film verbindet präzise Naturbeobachtung mit 
feiner angelsächsischer Erzählkunst. Aus Leere, Geduld und Kon-
zentration entsteht eine subtile, fast atemlose Spannung – und 
am Ende die Ahnung eines Neubeginns.

Thomas Binotto

«H Is for Hawk»; GB/US, 2025; Regie: Philippa Lowthorpe; Be-
setzung: Brendan Gleeson, Claire Foy, Sam Spruell.
Kinostart: 23. Juli

Witz
Ein Pfarrer will sich ein Pferd kaufen. Der Pferdehändler erklärt: 
«Ich kann Ihnen dieses Pferd wärmstens empfehlen. Bei «Gott sei 
Dank" rennt es los und bei ‹Amen› bleibt es stehen.» «Gut, das 
nehme ich.» Der Pfarrer reitet los. Plötzlich merkt er, dass sein 
Pferd direkt auf eine Klippe zurennt. Vor Schreck kann er sich 
nicht mehr an das Wort erinnern, mit dem das Pferd anhält. Also 
betet er: «… Amen!» Das Pferd bleibt wie angewurzelt vor dem 
Abgrund stehen. Da seufzt der Pfarrer: «Gott sei Dank!»

Kennen Sie ein Labyrinth, das öffentlich zugänglich ist?  
Teilen Sie uns das bitte mit auf redaktion@lichtblick-nw.ch 

Es entsteht eine Schweizerkarte mit Labyrinthplätzen. 
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Vermischtes
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Kirche und Humor – passt das zusammen? 
Gisela Matthiae, Theologin und Clownin, fin-
det: ja. Auf den ersten Blick scheinen Verzicht 
und Bescheidenheit, die im kirchlichen Leben 
eine wichtige Rolle spielen, nicht mit Ausge-
lassenheit und Lachen zusammenzupassen. 
Es gibt zwar humorvolle Elemente, wie das 
Osterlachen oder die Fasnacht, aber sie sind 
auf eine bestimmte Zeit begrenzt. Matthiae 
ist der Meinung: «Wir tun gut daran, den Hu-
mor und das Lachen mit in die Kirche zu neh-
men.» Das Lachen gehöre zum Menschsein 
dazu. Beim Blick in die Bibel findet Matthiae 
viel Überraschendes, Aufrüttelndes, ver-
rückte Visionen und Erzählungen, die unse-
rer alltäglichen Logik widersprechen. Sie er-
klärt: «Komik sehe ich hier in dem Sinne, dass 
wir mit einer Botschaft konfrontiert sind, die 
schräg zu unserer Realität geht, uns aufrüt-
telt und zum Handeln bringt.» Hier tun sich 
Parallelen zur Komik und zur Clownerie auf.
Humor hat für Matthiae ausserdem eine 
starke gesellschaftspolitische Komponente. 
Er hilft, widerständig zu sein gegenüber 
Herrschaftsverhältnissen und Normen, wie 
zum Beispiel dem Anspruch von Perfektion, 
dem Gedanken, dass wir immer effizient sein 
müssen. Hier knüpfen Humor und christli-
ches Menschenbild für sie gleichermassen 
an. Beide erkennen an, dass wir Menschen 
dem nicht gerecht werden können. Matthiae 
fasst zusammen: «Wir sind vollkommen un-
vollkommen und zugleich unvollkommen 
vollkommen.» Für Matthiae verbinden Glaube 
und Humor ausserdem beide Trotz und Trost: 

«Ich trotze den Umständen und 
bewahre mir einen Spielraum, 
Dinge anders zu deuten, anders 
zu agieren – im Humor und im 
Glauben.»

Clowns statt Predigt
Die Predigt ist dazu da, die bib-
lischen Texte verständlich zu 
machen und den Gläubigen Im-
pulse für den Alltag mitzuge-
ben. Matthiae findet: Clownerie 
kann das auch. Sie ist Körper- 
und Emotionstheater. Im Ge-
gensatz zur klassischen Predigt 
kommt sie ohne Worte aus. 
Clowns bringen durch Töne Er-
staunen und Befindlichkeiten 
zum Ausdruck. Sie drücken also 
durch Bewegung, Gestik und 
Mimik aus, was in den bibli-
schen Texten an Emotionen oder Sehnsüch-
ten steckt. Matthiae: «Ein schönes Beispiel ist 
die Bibelstelle ‹Wer suchet, der findet›. Das ist 
für eine Clownin super, sie sucht dann wirk-
lich überall: unter den Bänken, im Beicht-
stuhl, hinter dem Altar. Und vielleicht findet 
sie dann einen Putzeimer und freut sich. Sie 
bringt den Alltag mit in den Gottesdienst.» 
Dadurch können sich die Menschen mit ihr 
identifizieren.

Staunen und kreativ sein
Für Matthiae ist das Staunen eine elementare 
Grundhaltung der Clownerie. Clowns gehen 
staunend durch die Welt, sind sehr neugierig, 
haben keine Scheu, Dinge auszuprobieren. 
Oft geht dabei etwas schief, jemand scheitert. 
Clowns bleiben dann aber weder resigniert 
vor der Situation stehen, noch kehren sie den 
«Mist», in dem sie sich befinden, einfach 
unter den Teppich. Sie versuchen, durch Kre-
ativität ungewöhnliche Lösungen zu finden, 
geben dem «Mist» eine neue Deutung. «Und 
das macht der Glaube auch», betont Matthiae.

Clownin Gott
Durch die Clownerie hat Matthiae einen 
neuen Blick auf die Theologie bekommen und 
einen eigenen Begriff geprägt, mit dem sie 
Gott beschreibt: Clownin Gott. Sie erklärt: «In 
der Bibel gibt es viele Beispiele für Clownes-
kes oder Komisches. Es werden Rollenbilder 
und das übliche Denken durchbrochen. Ich 

Was Gott und Clowns  
gemeinsam haben

wollte eine Metapher kreieren, die das Gött-
liche verständlich macht, ohne zu einem Bild 
zu werden, das festfriert, wie der Vater oder 
der Herr. Wie bei der Figur des Clowns wech-
seln sich die Bilder, die wir von Gott haben, 
immer wieder ab und entsprechen unserem 
Leben immer wieder anders.» Ausserdem 
sieht sie in Clownin Gott auch die Dreifaltig-
keit ausgedrückt. Das ist Gott, voller Schöp-
fungsenergie, Jesus, der scheitert und schein-
bar schwach ist und die Geistkraft, die weht, 
wo sie will und Dinge durcheinanderrüttelt.

Grenzenloser Humor?
Gibt es für Matthiae Grenzen, die der Humor 
nicht überschreiten darf? «Ich sage mal mu-
tig nein, um es dann doch wieder einzu-
schränken.» Matthiae erklärt, sie orientiere 
sich an Jesus, der immer auf der Seite der 
Menschen stand, vor allem, auf der der Aus-
gegrenzten. Er ist den Menschen stets mit 
Respekt begegnet. Daher dürfe Humor auch 
niemals auf Kosten von Menschen gehen. Das 
sei auch die Basis für ihre Arbeit: «Humor 
braucht den Respekt vor den Menschen. Aber 
dann gilt es, Grenzen auszuloten, Verhaltens-
formen in Frage zu stellen, Rollenmuster zu 
sprengen.»

Leonie Wollensack

Ausbildung  
«Kirchenclownerie»

Wer selbst Kirchenclownerie erlernen 
möchte, kann an Gisela Matthiaes Fort­
bildungen teilnehmen. Jährlich werden 
sie an wechselnden Orten in Deutsch­
land sowie in Kooperation mit Einrich­
tungen in Österreich und der Schweiz 
angeboten. Die Fortbildung umfasst 
etwa 25 Kurstage. Es können aber auch 
Schnupperwochenenden und Humor­
seminare besucht werden.
Weitere Infos zu den Kursen und zu 
Gisela Matthiae: www.clownistin.de
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